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Weitere Kandidaten für den Lemberger 
Wojewodenpoſten. 


Sogar Matuszewiti und Miedainiti werden genannt. 


Die Beſetzung des Lemberger Wofewodenpoſtens 
r unſerer Regierung mehr Kopfzerbrechen zu machen 
als vorhin angenommen wurde. Die geſtern und vorgeſtern 
in Warſchau tagende große Wojewodenkonferenz t in 
dieſer Hinficht auch kein Ergebnis gezeitigt. Die einzelnen 
Miniſter haben große Reden gehalken und den Wojewoden 
viel von den Sparmaßnahmen der Regierung und ſo man⸗ 
ches andere erzählt. Auch die Frage der Ernennung eines 
neuen Wojewoden von Lemberg iſt dabei erörtert worden. 
Vis jetzt iſt aber noch nichts Beſtimmtes darüber in die 
Oeffentlichkeit gedrungen, denn ein Teil der Verhandlun⸗ 
gen war ſtreng NEE Es iſt kein Geheimnis mehr, 
daß die Abberufung des bisherigen Wojewoden von Lem⸗ 
berg, Nakoniecznikoff, mit den Klagen der Ukrainer an den 
Völkerbund über die „Pazifizierung“ ber e in lau⸗ 
ſalem Zuſammenhang Heben ſoll, worüber wir bereits 
geſtern berichteten. 


Neben jo vielen anderen Kandidaten für einen Lem⸗ 
berger Wojewoden werden in letzter Zeit noch die ehemali⸗ 
gen 1 Matuszewſki und Miedzinſki ge 
nannt. an will nämlich dem Lemberger Wojewoden⸗ 
poſten eine ganz beſondere Bedeutung zuweiſen und aus 
dieſem Grunde 11 5 man mit der Abſicht, eine hohe und 
bekannte Perſönlichkeit zum Lemberger Wojewoden zu er⸗ 
nennen. Die ehemaligen (etzt freilich etwas zur Seite ge⸗ 
ſchobenen) Miniſter wären nach Sangejas Anſichten geeig⸗ 
nete Männer (oder vielleicht Namen) hierzu. 

Es iſt aber nicht suagefötelen, daß der ftrittige Wo⸗ 
jewodenpoſten noch für längere Zeit Unbeſetzt bleibt 
u. zw. bis zum geplanten Zuſammenſchluß der Lemberger, 
Tarnopoler und Stanislauer Wojewodſchaften in eine, die 
Lemberger. Bis zur Ernennung des neuen Wojewoden 
wird der di nige Vizewojewode von Lemberg, Dro⸗ 
janowſki, die Funktionen eines Wojewoden ausüben. 

» 


Der Lohnautolonſtilt. 


Bekanntlich haben die Lohnautobeſitzer den Autoſtreik 
aur unter der Bedingung abgebrochen, daß die Regierung 
die Forderungen der Autobeſitzer Art Ermäßigung der 
Steuer für den Wegebaufonds im git igen Sinne erle⸗ 
digen wird. Der Minifter für öffentliche Arbeiten, Gene⸗ 
ral Norwid⸗Neugebauer, hat der Delegation der Auto⸗ 
beſttzer dieſe Regelung verſprochen, doch hat es den An⸗ 
ſchein, daß der er Miniſter — wenigſtens nach Anficht 
der „maßgebenden“ Regierungsſtellen — etwas voreilig 
gehandelt habe. Deshalb ſoll auch der Miniſter bei dieſen 
„maßgebenden“ Stellen etwas ſehr in Ungnade 1111 
ji, und es geht das Gerücht um, daß Minifter Norwid⸗ 

eugebauer höchſtwahrſcheinlich feinen Abſchied bekommen 
wird. 

Miniſterpräſident Pryſtor, der anfänglich die Delega⸗ 
tion der Autobeſitzer zur Audienz nicht empfangen wollte, 
weil dieſe den Autoſtreik begonnen hatten, wird heute mit 
den Vertretern der Verbände der Lohnautobeſitzer über die 
Forderungen der Aukobeſitzer bezüglich der Beſteuerung der 
Autos für den Wegebaufonds konferieren. Es ſoll eine 
wiſchenminiſterielle Kommiſſion gebildet werden, deren 
Aluſgabe es wäre, nach eingehender Prüfung der Sachlage 
eine entſprechende Aenderung der Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes über den Wegebaufonds vorzubereiten. 

Sollte es auf der heutigen Konferenz beim Premier 
zu keiner Einigung kommen, jo werden die Autobefiter von 
einem Wiederholen des Streiks abſehen und vielmehr zur 
maſſenweiſen Liquidierung der Autounternehmen ſchreiten. 


Neuer Kurs in der Chadecja? 


Die chriſtlich⸗demokratiſche Partei ſäubert ihre Reihen 
von unſicheren Elementen. 

Wie wir bereits berichteten, wurde in der a 
Sitzung des Parteirates der Chriſtlich⸗Demokratiſchen Par⸗ 
tei ein neuer Hauptvorſtand gewählt, deſſen Zuſammen⸗ 
etzung nicht ohne politiſche Bedeutung ift. Viele der bis⸗ 
herigen Hauptvorſtandsmitglieder ſind nicht mehr wieder⸗ 
gewählt worden, hingegen ſind neue Leute hineingekommen, 
die eine entſchiedene politiſche Einſtellung haben. Beſon⸗ 
dere Bedeutung hat hierbei die Wahl Korfantys zum Vor⸗ 
fibenben und des Abg. Tempka zum Vizevorſizenden. Die 
Konſtituierung des neuen Hauptvorſtandes der Chadecja 
hat überall begreifliches Aufſehen erregt; man erblickte 
darin den Beweis, daß in der Chadeeja ein „neuer Wind 
zu wehen“ begonnen hat. 

Die Ereigniſſe haben dieſe Meinung bereits beſtätigt. 
In der Chadecja gibt es verſchiedene Elemente, die ſeit “ 
jeher mit der Sanacja liebäugeln. Gegen dieſe wird jeht 
entſchieden vorgegangen. So haben in der vergangenen 
Woche drei Mitglieder der Chriſtlichen Demokratie, ent⸗ 
gegen der politiſchen Einſtellung der Partei, Mandate in 


den von der Regierung ernannten Kommiſſariſchen Stadl⸗ 
rat von Krakau angenommen, und zwar Direktor Pa⸗ 
chonſki, Prof. Krauſe und Jaworſki. Der Hauptvorſtand 
brandmarkte ſofort dieſen Schritt als unvereinbar mit dem 
Standpunkt der Ch. D. zur Regierung und ihren Anſichten 
über die Selbſtverwaltung. Die drei Mitglieder wurden 
aufgefordert, ihre Mandate im Kommiſſariſchen Stadtrat 
niederzulegen, widrigenfalls fie aus der Partei ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollten. Krauſe und Jaworſki haben es ange⸗ 
ſichts deſſen borgesogen aus der Partei auszutreten; was 
Pachonſti tun wird, iſt Hr, nicht bekannt. 

Auch in der Poſener Eh. D. wird eine Säuberung vor⸗ 
genommen. Auch dort ſind einige führende Mitglieder 
ausgeſchloſſen worden, die mit der Sanacja unter einer 
Dede ſtecken. Gegen mehrere andere find parteigerichtliche 
Verfahren eingeleitet worden, ſo daß damit zu rechnen iſt, 
daß die Chadecja ſich aller unſicheren Elemente zu ent⸗ 
ledigen gedenkt. 


Sertilnebeiterfteeit in Bialhſtok. 


In ſämtlichen Textilfabriken von Bialyſtok, mit Aus⸗ 
nahme von zwei kleinen, die 50 Arbeiter beſchäftigen, find 
geſtern früh die Arbeiter in den Ausſtand getreten. Her⸗ 
vorgerufen wurde der Streik durch den Verſuch der Unter⸗ 
nehmer, die Löhne um 6 Prozent zu kürzen und die Ar⸗ 
beitsbedingungen zu verſchlechtern. Die Streikaktion leitet 
der Klaſſenverband der Textilarbeiter. 


Letzte lurze Nachrichten. 


Im Dorfe Druzynka bei Kielce brach ein Feuer 
aus, das ſich auch auf die Nachbargehöfte ausbreitete und 
großen Schaden anrichtete. In den Flammen iſt die 51⸗ 
jährige Anna Misztal umgekommen. 

j inf haben Banditen 


Im Dorfe Gaje, im Kreiſe P. 
einen gewiſſen Artur Sadowſti überfallen und ihm mit 
einer Axt den Kopf vom Körper getrennt. Die Täter, die 
zwei Brüder Lepszuk, wurden ſeſtgenommen. 

Auf der Chauſſee von Wilna nach Dzisna iſt ein 
Auto von einer Brücke in einen Fluß geſtürzt. Die ſchwer⸗ 
verletzten Inſaſſen mußten nach dem Krankenhaus in Wilna 
gebracht werden. — In der Nähe von Majdany, bei Lem⸗ 
berg, ereignete ſich ein ſchweres Autobusunglück, bei dem 
eine Perſon getötet und 6 ſchwer verletzt wurden. 

Im Dorfe Uciecha, im Kreiſe Grodno, hat der 
Landwirtsſohn Jan Zygier während eines Streites um die 
geschlagen ſeinem Bruder mit einer Senſe den Kopf ab⸗ 

ieſchlagen. 
a Rn der Weichjel bei Thorn ertrank beim Baden die 
Lehreramtskandidatin Antonina Stankiewicz. Während 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime · 
terzeile 15 Groſchen, im xt die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. n 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


eines Rettungsverſuches ift hierbei auch der Hauptmann 
Hieronim Pianowfki ertrunken. 


9. Jahrg. 


ſereinspotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Friedrich Auſterlitz und ſein Wirken. 


Geſtern fand unter ungeheurer Beteiligung der Ar ⸗ 
beiterſchaſt im Hofe der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ die 
Trauerfeier für den fo plötzlich verſtorbenen Chefredak⸗ 
teur dieſes Blattes, Friedrich Auſterlitz, ſtatt. Von bort 
wurde der Sarg in das Krematorium der Stadt Wien 
zur Einäscherung gebracht. 

Der am 26. April 1862 in einem böhmiſchen Dorf 
geborene Friedrich Auſterlitz entſtammte einer armen Fa⸗ 
milie, die ihn nur die Volksſchule beſuchen laſſen konnte. 
In Mähriſch⸗Bunzlau ging er in die kaufmänniſche Lehre 
und war dann ſpäter in Innsbruck und Wien Handlungzs⸗ 
gehilfe. Dank ſeiner Tüchtigkeit ſtieg er hier bald zum 
Prokuriſten eines Exporthauſes auf. Anfang der 90er 
Jahre wurde er weiteren Kreiſen dadurch bekannt, daß er 
im Liberalen Kaufmänniſchen Verein zuſammen mit dem 
ſpäteren chriſtlichſozialen Abgeordneten Axmann die Oppo⸗ 
ſition gegen die Führung des Vereins durch die Unterneh⸗ 
mer leitete. Beide wurden ausgeſchloſſen. Auſterlitz wurde 
daraufhin Mitarbeiter bei der ſozialiſtiſchen Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaft und fiel dem Parteiführer Viktor Adler durch 
ſeine Beiträge zu deren Verbandsorgan „Der Handlungs⸗ 


Friedrich Auſterlitz 
während einer ſeiner großen Reden. 


ſehilfe“ auf. 1893 übernahm Auſterlitz die publiziſtiſche 
beitung des Wahlrechtskampfes in der damals erſt einmal 
wöchentlich 9 0 „Arbeiter⸗Zeitung“. Als fie 1895 
zu einem täglich erſcheinenden Organ ausgebildet wurde, 
wurde Auſterlitz erſter politiſcher Redakteur und 1906, als 
Adler nach der Durchſetzung des gleichen Wahlrechts ein 
Mandat erhielt, Chefredakteur. Auſterlitz war es, der den 
Kompromißvorſchlag ausdachte, den öſterreichiſchen Län⸗ 
dern ihre Mandatszahl nach ihrer Steuerkraft zu bemeſſen, 
was ſowohl die Deutſchen als auch die Tſchechen akzeptie⸗ 
ren konnten. Damit war die Grundlage für das endgül⸗ 
tige Kompromiß in der Wahlrechtsfrage geſchaffen. 

Im alten Oeſterreich hatte Auſterlitz kein Mandat ans 
genommen, um ſich vollſtändig der Leitung der „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ widmen zu können. Erſt 1919 wurde er als 
Abgeordneter in die BELEGT Nationalverfammlung 
gewählt. Dem Nationalrat gehörte er bis Oktober 1930 
an. Bei den letzten Wahlen hat er auf die Wiederwahl 
verzichtet, um jungen Leuten Platz zu machen. Im Natio⸗ 
naltat hat er ſich an der Schaffung des Journaliſtengeſetes 
und dann des Preſſegeſetzes beteiligt, er hat ſich auch ſonſt 

egen die Unterdrückung der Preſſe im alten Oeſterreich 
112 5 und hat gegen die Konfiskationswillkür der 
Staatsgewalt gekämpft; in den letzten Monaten ſeines 
Lebens hat er namentlich auch gegen die Unterdrückung der 
Preſſe durch die Regierung Vaugoin, Starhemberg einen 
leidenſchaftlichen Kampf geführt. Auſterlißz gehörte auch 
als Nichtjuriſt dem Verfaſſungsgerichtshof an. Er war ein 
gründlicher Kenner des Straf⸗ und Verfaſſungsrechtes und 
Hat im Frieden namentlich gegen zahlreiche Auflizmorde 
gekämpft. Im Kriege hat er einen zähen Kampf gegen die 
Uebergriffe der Militärjuſtiz geführt. 

Bis in die letzten Wochen war er vollkommen arbeits⸗ 
fähig. Vor einigen Wochen nahm er an dem Parteieng 
in Leipzig teil und hielt dort eine große Rede bei der 
Maſſenkundgebung. Seitdem fühlte er ſich müde und ge⸗ 
schwächt, legte aber keine Schonung auf und ſchrieb bis in, 
die letzten Tage Artikel für die „Arbeiter⸗Zeitung“ und die 
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beutſche Parteipreſſe. Vor einigen Tagen ſuchte er einen 
f auf, der ſchwere Verkalkungserſcheinungen feſſſtellte. 
Auf den dringenden Rat ſeiner Freunde begab er ſich am 
Mittwochnachmittag in das Krankenhaus der Stadt Wien. 
Trotzdem verſchlechterte ſich ſein Zuſtand ſehr ſchnell und 
in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag iſt er um 721 
Uhr plötzlich erwacht, verlangte ein Glas Waſſer, legte ſich 
zurück und ſtarb. 


vinudſti zur Legionärtagung eingeladen. 


Marſchall Pilſudſki empfing noch kurz vor feiner Ah⸗ 
teiſe nach Wilna den ſtellverkretenden Vorſitzenden des Le⸗ 
gionärverbandes, Dr. Pieſtrzynſti, der ihm die Einladung 
5 dem diesjährigen Legionärtag überbracht hat. Bekannt⸗ 
ich findet in dieſem Jahre die Legionärtagung am 9. An 
gut in Tarnow ſtatt. Marſchall Pilſudſki nahm die 
adung an und erklärte, daß, ſobald es ihm die Ver 
niſſe geſtatten, er an dem Legionärtag teilnehmen werde. 


Nationaliſtiſche Siedlungspolitit, 
Die Enderja will Polens Nationalitätenſtruktur ändern. 


„Die „Gazeta Warszawſka“ nimmt in einem Leitar⸗ 
tilel zu der Siedlungsaktion in Polen Setllung. Das 
Blatt geht zunächſt auf die Ergebniſſe der Siedlungsarbeit 
in Deulſchland ein und vergleicht dann dieſe Ergebniſſe mit 
denen der polniſchen Siedlungsarbeiten. Die „G 
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Franlrei 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 9. Juli 1931. 


Warszawfka“ behauptet in dieſem Zuſammenhang, daß das 
Aeg das durch die Sale e rati 
fiziert worden ſei, das Werk der preußiſchen Siedlun; 
kommiſſion unberührt laſſe. Außerdem eröffne die Nie⸗ 
derlaſſungsklauſel im deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrage der deutſchen Siedlung in Polen Tür und Tor. 
Die Deutſchen bemühen ſich beſonders deutſche Siedlungs⸗ 
ſtellen entlang der Eiſenbahnlinie Oberſchleſien—Gdingen 
zu ſchaſſen () Die „Gazeta Warszawſka“ kommt zu dem 
Schluß, daß Polen auf dem Gebiet der Siedlung in den 
Weſtgebieten ſehr viel zu tun habe. Es müßte die Nationa⸗ 
litätenverhältniſſe in den Wojewodſchaften mit gemiſchter 
Bevölkerung ordnen. In dieſen Gebieten fände der na⸗ 
kürliche Koloniſationsprozeß Polens ſeit Jahrhunderten 
ſtatt, man müſſe ihm nur die entſprechende Planmäßigleit 
verleihen und ihn mehr mit politiſchen und ziviliſatoriſchen 
Grundſätzen durchdringen. Polen, das einen erheblichen 
Prozentſatz fremder Nationalitäten in ſeinen Grenzen, 


ſitze, müſſe gerade die Siedlungstätigleit zu einer einheit⸗ 
lichen Aenderung der Nationalitätenſtruktur benutzen und 
die Gebiete mit einer fremden Bevölkerung dadurch enger 
an den Staat binden. 
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Man will an einer Miniſterkonferenz nicht ohne weiteres teilnehmen. 


Paris, 8. Juli. Die Meldung, daß die amerikani⸗ 
ſche Regierung eine Reviſion ſämtlicher Schulden und Re⸗ 
parationen ins Auge faßt, falls der Hooper⸗Plan nicht d 
warteten Ergebniſſe zeitige, wird in Paris mit grö 
Zurückhaltung aufgenommen. Die Blätter beſchränken ſich 
vorläufig auf die Wiedergabe der Waſhingtoner Meldung 
und vermeiden es, dazu Stellung zu nehmen. Genau fo 
verhält es ſich mit den Meldungen über den allgemeinen 
Abrüſtungsvorſchlag Hoovers. Nur die „Liberte“ gibt der 
Aeußerung Ausdruck, daß Frankreich zum zweiten Male 
vor eine vollendete Tatſache geſtellt werden könnte. 

Wenn die engliſche Einladung zu einer Sachverſtäu⸗ 
bigenkonferenz in London heute einläuft, jo ſteht nunmehr 
mit Sicherheit feſt, daß die franzöſiſche Abordnung ſpäle⸗ 
ſtens am Freitag in London eintrifft. Die von der eng⸗ 
liſchen Regierung vorgeſchlagene Miniſterbeſpre⸗ 
chung ſtößt jedoch in Paris nach wie vor auf den het 
tigſten Widerſtand. Man iſt in franzöſiſchen Kreiſon 
der Auffaſſung, daß Frankreich bei einer derartigen 
ſprechung nur berlieren könne. Der „Temps“ betont, d 
wenn überhaupt die Frage einer Miniſterbeſprechung zur 
näheren Erwägung gegeben wurde, man vor allem ein 
Arbeitsprogramm ausarbeiten müſſe. um vor 
etwaigen Ueberraſchungen geſichert zu ſein. 


Gerüchte und Dementis 
um die Vorgeſchichte des Hoover⸗Planes. 

Washington, 8. Juli. Unterſtaatsſekretär Caſtle 
gab am Dienstag eine längere Erklärung ab, in der er 
ſich mit der Vorgeſchichte des Hooper⸗Planes befaßte. Er 
machte die geradezu ſenſationelle Aeußerung, daß Präſident 
Hoover urſprünglich entſchloſſen geweſen ſei, eine Herab⸗ 
ſetzung ſämtlicher politiſcher Schulden vorzuſchlagen. Dieſe 
Erklärung hatte den Eindruck erweckt, daß das einjährige 
Schuldenmoratorium lediglich als Auftakt zu einer ſubſtan⸗ 
tiellen Reduzierung der Reparationszahlungen und der in⸗ 
teralliierten Schulden gedacht ſei. Der Eindruck, den dieſe 
Auskunft im Lager der unbedingten Reviſtonsgegner unter 
den Kongreßmitgliedern auslöſte, veranlaßte Caſtle, am 
Mittwoch auf den betreffenden Fall zurückzukommen und 
wahrſcheinlich auf Veranlaſſung Hoovers die Erklärung 
von Dienstag zu widerrufen. Der Unterſtaatsſekretär be⸗ 
tonte, daß Hoover zu keiner Zeit irgend eine Reviſion der 
Schuldenabmachung vorgeſchlogen oder in Erwägung 
zogen habe. Der Zweck des Hoover⸗Planes ſei lediglich 


Der neue Sia 


Moskau (über Kowno), 8. Juli. Der Vorſitzende 
des Rats der Volkskommiſſare der Sowjetunion Molo⸗ 
to w hielt in der Sitzung der Finanzſachverſtändigen eine 
Rede, in der er erklärte, daß die Grundſätze, die Stalin 
in ſeiner letzten großen Rede darlegte, in der nächſten Zeit 
durchgeführk würden. Es handele ſich nicht nur um ee 
Aenderung der Grundſätze der wirtſchaftlichen Pläne der 


Immer noch 3 Millionen Arbeitslose 
in Deuiſchland. 


Berlin, 8. Juli. Der Arbeitsmarkt hat ſich in der 
zweiten Hälfte des Monats Juni ähnlich wie im vorigen 
Berichtszeitraum in beſcheidenem Umfange gebeſſert. In 
den Arbeitsämtern waren am 30. Juni rund 3 262 000 
Arbeitsloſe gemeldet. Damit iſt gegenüber Mitte Mai ein 
Rückgang um rund 38 000 zu verzeichnen, während im 
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres nur noch eine Ab⸗ 
nahme um rund 5000 ſtattgefunden hatte. Die Zahl der 


geweſen, die durch die Weltdepreſſton hervorgerufene wirt⸗ 


ſchaftliche Bürde zu erleichtern. Die Waſhingtoner Regie⸗ 


rung habe ihren Standpunkt in der Erklärung Hoovers 
vom 20. Juni klar zum Ausdruck gebracht. Die Unantaſt⸗ 
barkeit aller Schuldenabmachungen ſei während der Ver⸗ 
handlungen aufrechterhalten worden, Auch die am Diens⸗ 
tag gegebene Schilderung hätte keine andere Bedeutung. 
Der Unterſtaatsſekretär lehnte die Beantwortung aller wei⸗ 
teren Fragen ab. 


Auch die belgſſche Kammer billigt 
den Hoober⸗Plan. 


Brüſſel, 8. Juli. Am Mittwoch nahm die Kam⸗ 
mer mit 112 gegen 2 Stimmen bei 44 Stimmenthaltungen 
die Tagesordnung an, in der der Regierung in Abſchluß 
der Verhandlungen über die Haltung der Regierung gegen⸗ 
über den Hoover⸗Plan das Vertrauen ausgeſprochen wird. 


Nochmalige Versicherung der Reichs: 
regierung. 
über Nichterhöhung des Reichswehr⸗ und Marineetats. 


Paxis, 8. Juli. Botſchafter v. Höſch hat am 
Mittwoch den Miniſterpräſidenten Laval aufgeſucht, der 
den abweſenden Außenminiſter Briand vertritt. Im Laufe 
der Unterredung würden die Maßnahmen zur Sprache ge⸗ 
bracht, die zus Durchführung des Hoover⸗Morgtoriums 
notwendig erſcheinen. Bei dieſer Gelegenheit überreichte 
der Botſchaſter dem Minifterpräftdenten eine Abſchrift der 
Erklärung des Reichskanzlers Brüning an den Präſidenten 
Hooper, wonach im Laue des Jahres keinerlei Mittel zur 
Erhöhung des Reichswehrhaushalts oder des Haushalts der 
Reichsmarine verwendet würden. Er überreichte dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten auch eine Niederſchrift der Erklärung des 
Reichskanzlers vom 7. Juli über dasſelbe Thema. 

Es iſt notwendig feſtzuſtellen, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent Laval bis jetzt eine derartige Erklärung der Reichs⸗ 
regierung nicht gefordert hat. Es handelt ſich alſo um 
einen ſpontanen Schritt der Reichsregierung. Wie in un⸗ 
terrichteten Kreiſen verlautet, würde die Reichsregierung 
die Forderung einer neuen förmlichen an die franzö 
Stellen zu richtenden Erklärung über die Verwendun, 
durch das Hoover⸗Moratoxium freiwerdenden Mitte 
größter Enkſchiedenheit ablehnen. 


urs. 


Sowjetunion, ſondern um die Schaffung neuer praktiſcher 
Methoden, um die Wirtſchaft zu heben und die Produktion 
zu ſteigern. Die Partei ſei ſich der Schwierigkeiten wohl 
bewußt, die die Ausführung des Fünfjahr⸗Planes mit fi 
bringe. Sie hoffe aber, dieſe durch die Mobilifterung der 
beſten Kräfte der Partei zu überwinden. 


Hauptunterſt 
rung ging vom 16. bis 30. Juni um rund 62 
und zwar auf rund 1414 000. N 
Hochwaſſer vernichtet 4000 Menſchenleben. 

Einer „Times“⸗Meldung aus Hongkong zufolge, be⸗ 
ginnt das Hochwaſſer in der Provinz Kwankung, das ſich 
bis nach Kanton erſtreckt, allmählich nachzulaſſen. Man 
ſchätzt, daß dem Hochwaſſer etwa 4000 Menſchenleben zum 
Opfer gefallen find, N 


ütungsempfänger in der BES e Nr 
zurlick, 


Ehemaliger tſchechiſcher Kriege⸗ 

und Eſfenbahnminiſter verhaftet. 
Prag, 8. Juli. Am Mittwoch wurde der Abgeyrd⸗ 
nete der tſchechiſchen nationalen Liga und ehemalige iſche⸗ 
chiſche Kriegs⸗ und Giennhahmminiter Stribrny verhaftet, 
wird wegen Betruges und Mißbrauchs der Amtsgewalt 
nigeklagt. Seine Verhaftung hat größtes Aufſehen erregt. 


Aus Welt und Leben. 


Uueberſchwemmung in Hamburg. 

Ueber Hamburg und dem Unterelbegebiet geht ſeit 
Dienstag wolkenbruchartiger Regen nieder, der hin und 
wieder von kurzen und heftigen Gewittern begleitet war. 
Die Niederſchläge dauerten mit kurzen Unterbrechungen 
die ganze Nacht und den heutigen Mittwoch vormittag an. 
Die Siele vermochten die ungeheuren Waſſermaſſen nicht 
überall zu faſſen. So wurden ganze Straßenzüge über» 
ſchwemmt und der Straßenbahnverkehr mußte hier und da 
vorübergehend eingeſtellt werden. Die Feuerwehr wurde 
nach allen Stadteilen alarmiert und war ununterbrochen 
tätig, um Waſſerſchäden zu beſeitigen. Sie mußte über 
250 mal eingreifen, um vollgelaufene Keller, Baugruben, 
Siele uſw. leer zu pumpen. 


Von der Leipziger Herbſtmeſſe 1931. 
(Da.) Die Leipziger Herbſtmeſſe 1931 wird vom 

30. Auguſt bis 3. September dauern. Nur die Textil⸗ 
meſſe wird bereits am 2. September geſchloſſen. Man 
rechnet damit, daß die c e von rund 7500 Aus⸗ 
ſtellern aller Branchen beſchickt ſein wird, von denen etivn 
der zehnte Teil auf das Ausland entfallen dürfte. Mit 
Rückſicht auf ihren internationalen Charakter ſteht die Leip⸗ 
ziger Meſſe bekanntlich Ausſtellern aller Nationen offen, 
und zwar kommen in erſter Linie Herſteller von Fertiger⸗ 
zeugniſſen in Frage; ferner gelangen aber auch Rohpro⸗ 
dukte, Bodenerzeugniſſe und Halbfabrikate zur Ausſtellung. 
Zur Unterbringung der Meßausſtellungen dienen 38 Meß; 
paläſte der Innenſtadt ſowie 9 Hallen des Ausſtellungs⸗ 
geländes und deſſen Freiflächen. Die Muſtermeſſe bringt 
in allen ihren Zweigen ein außerordentlich reiches und 
preiswertes Angebot für die kommende Winter: und Frühe 
jahrsſaiſon. 

Der „Nautilus“ in Kürze ſtartbereit. 


Die Reparaturen am „Nautilus“, nach deren Beendi⸗ 
gung er ſeine Fahrt unter dem Eiſe zum Nordpol antreten 


kürzeſter Zeit wieder in Ordnung gebracht. In ber } 
ſchenzeit werden Vorbereitungen zur Forkſetzung der Reiſe 
nach Bergen in Norwegen getroffen, wo der „Nautilus“ 
für ſeine Nordpolfahrt endgültig ausgerüstet wird. 


Die Weihe des Streſemann⸗Ehrenmals. 


In Mainz fand, nachdem am Abend vorher eine feier ⸗ 
liche Akademie zu Ehren des verſtorbenen Reichsgußen⸗ 
miniſters vorausgegangen war, am Sonntag die Weihe des 
Streſemann⸗Ehrenmals ſtatt. Die Weiherede hielt Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius, während der Führer der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei Abg. Dingeldey das Werk Streſemaans 
würdigte. Der Einweihung des Ehrenmals wohnten auch 
die Gattin und die beiden Söhne des Verſtorbenen bei. 
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Todesurteil für Raczmarek 


Das gerichtliche Nachſpiel des Doppelmordes in der Wulczanſkaſtraße. 
Zum Tode durch den Strang verurteilt. 


Geſtern begann vor dem Lodzer Bezirksgericht die 
Verhandlun; des Mordprozeſſes gegen den Doppelmörder 
Kazimierz Kaczmarek, der bekanntlich am 22. Mai d. J. 
in 25 Wohnung der Witwe Podolſkla in der Wulczanſla⸗ 
ſtraße 95 den 24jährigen Sohn der Witwe, Edward Po⸗ 
dolſki, und die 45jährige Wirtſchafterin Agnieszka Kaczma⸗ 
rek ermordet hat. 


Starker Publikumsandrang. 
Der Mordprozeß hat in den weiteſten Kreiſen großes 
Intereſſe hervorgerufen. Bereits am frühen Morgen be⸗ 
annen ſich vor dem Gebäude des Bezirksgerichts am Plae 
ſombrowfki eine zahlreiche Menſchenmenge zu verſan⸗ 
meln, die in der Erwartung ſpannender Momente Einlaß 
zu der Verhandlung begehrte. Die Gerichtsbehörden hat⸗ 
ten, in Erwartung eines Andranges zu der Verhandlung 
die nötigen Maßregeln zur Sicherung eines ungeſtörten 
Verlaufes der e getroffen. Im Ger 
gebäude waren zahlreiche Polizeipoſten aufgeſtellt, die 
nach dem Saal 1, in dem die Verhandlung des Prozeſſes 
ftattfindet, Zuhörer nur gemäß der vorgeſchriebenen Zahl 
einließen. Nach Oeffnung der Saaltüren füllte ſich der ge⸗ 
räumige Saal nach wenigen Minuten bis an den Rand 
mit ſenſationslüſternen Zuhörern. 


Beginn der Gerichtsverhandlung. 


Um 10 Uhr vormittags wurde der 29jährige Ange⸗ 
klagte Kazimierz Kaczmarek und der wegen Hehlerei Mil⸗ 
angeklagte 28h rige Stefan Major nach dem Saale unter 
ſtarker Polizeibedeckung geführt. Der Mörder Kaczmarck 
nimmt ruhig auf der Anklagebank Platz und ſchaut ſich mit 
einem zyniſchen Lächeln im Saal um. 

Um 10.15 betritt das Bezirksgericht unter Vorſitz des 
Vizepräſes Illinicz in Aſſiſtenz, der Bezirksrichter Koz⸗ 
lowſti und Maurer den Gerichtsſaal. Den Platz des öffenk⸗ 
lichen Anklägers nimmt Staatsanwalt Mandecli ein. Die 
Verteidigung führen für Kaczmarek Rechtsanwalt Wilhelm 
Lilker und für den zweiten Angeklagten, Major, Rechtsan⸗ 
valt Jaſienſki. 


Die Perſonalien der Angeklagten. 

Zumäcift ſtellt das Bezirksgericht die Perſonalien der 
Angeklagten feſt, aus denen hervorgeht, daß der Ange⸗ 
klagte Kaczmarek 29 Jahre alt iſt, 3 Abteilungen einer 
Volksſchule beendet hat und als ſtändiger Einwohner von 
Sulejow eingetragen iſt. Für Defertion, Diebſtähle und 
Aneignungen iſt Kaczmarek bereits 4 mal vorbeſtraſt und 

it zuſammen 4 Jahre und 7 Monate Geſängnishaft ver⸗ 
it. Letztens beſchäftigte ſich Kaczmarek mit Elektromon⸗ 
tage und erhielt von dem Elektrizitätswerk in Gulejoto 
verſchiedene Arbeiten. Der Angeklagte lebte mit feiner 
Frau nur drei Monate und trennte ſich von ihr bereits 
vor 11 Jahren. Der Mitangeklagte Major iſt 28 Jahre 
alt und bisher noch nicht vorbeſtraft. 


Der Anklageatt. 


Hierauf verlieſt der Vorſitzende den umfangreichen 
Anklageakt, in dem dem Angeklagten zur Schuld gelegt 
wird, am 22. Mai d. J. in den Vormittagsſtunden den 
24jährigen Edward Podolſti und die 45jährige Agnieszla 
Kaczmarek ermordet und hierauf aus der Wohnung ver⸗ 
ſchiedene den Ermordeten gehörige Sachen geraubt zu 
jaben. Dieſe Vergehen find im Art. 15 der Uebergangs⸗ 
vorſchriften des Strafgeſeßes ſowie im Art. 455, Abſatz 12 
des Strafgeſetzes vorgeſehen. Stefan Major iſt wegen Ver⸗ 
bergung der geraubten Sachen auf Grund des Art. 616 
des Strafgeſeßes angeklagt. 


Katsmarel ſchildert feinen grauenvollen 
Dobel mord. 


Nach der Verleſung des Anklageaktes ſchreitet 
Borfigende zur Vernehmung der Angeklagten. 


Kaczmarek bekennt ſich zu der Ermordung der im An⸗ 
klageakt genannten Perſonen. 


Er gibt jedoch an, daß er den Doppelmord nicht zu Raub⸗ 
wecken ausgeführt habe. Der Mörder ſchildert in zyni⸗ 
her Weiſe den ganzen Verlauf der Mordtat, woraus her⸗ 
vorgeht, daß 
Kaczmarek mit Vorbedacht nach einem genau entwor⸗ 
ſenen Plan angeblich feine Frau Lucja ermorden wollte. 
Am 18. Mai d. J. ſei Kaczmarek bei feiner Schwä⸗ 
gerin, der ermordeten Agnieszka Kaczmarek, geweſen und 
fie hätte ihm damals mitgeteilt, daß feine Frau, mit der 
er ſeit zehn Jahren nicht mehr zuſammenlebt, die Abſicht 
nn ihn zu ermorden. Er habe daher beſchloſſen, feiner 
Frau zuvorzukommen und ſie während ihrer Anweſenheit 
bei der Schwägerin am 22. Mat zu ermorden. Dieſen 
Beſchluß habe er bereits am 21. Mat, am Vortage des 
Mordes, gefaßt, da er inzwiſchen noch erfahren haben 
wollte, daß ihm ſeine Frau mit blutiger Rache gedroht 
habe, falls er ihr nicht 1000 Zloty als Entſchädigung für 
die Einwilligung in die Scheidung zahlen werde. 
Angekl. Kaczmarek: „Als ich von der ermordeten 


der 


Schwägerin hörte, daß meine Frau mich ermorden wolle, 
faßte ich den Entſchluß, eine Zuſammenkunft mit der Frau 
herbeizuführen, und wenn ſie dann nicht verſprechen würde, 
mich in Ruhe zu laſſen, hatte ich die Abſicht, fie zu töten.“ 

Vorſitzender: „Wohin begaben Sie ſich am 21. Mai 
abends?“ 

Angekl. Kaczmarek: „Zu Agnieszka Kaczmarek in der 
Wulezanſka 95, wo ich mit meiner Frau zuſammentreffen 
ſollte. Ich erfuhr jedoch von der Schwägerin, daß meine 
Frau Lodz verlaſſen habe und erſt am nächſten Tage zu 
ihr kommen werde. Noch an demſelben Tage fuhr ich nach 
Sulejow, da ich das ſtädtiſche Elektrizitätsnetz zu bean 
ſichtigen hatte. An demſelben Tage betrank ich mich auch 
ſehr ſtark in Sulejow. Am nächſten Tage fuhr ich wieder 
nach Lodz. In der Wohnung der Frau Podolſka traf ich 
aber nur meine Schwägerin an.“ X 

Am Mordtage, am 22. Mai, ift der Angeklagte be 
reits früh nach Lodz gekommen und unterwegs nach der 
Wohnung ſeiner Schwägerin in einige Schenken eingekehrt, 
um ſich zu der Mordtat Mut anzutrinken. Nach der Woh⸗ 
nung der Schwägerin habe er einen Hammer mitgebracht, 
mit dem er ſeine Frau ermorden wollte. 

Die Schwägerin habe ihn ſehr herzlich, empfangen 
und mit Tee und Brot bewirtet. Gegen 10 Uhr, als die 
Schwägerin mit dem Zubereiten der Betten ihrer Diez 
herrſchaft im Wohnzimmer beichäftigt war, ſei an die Ein⸗ 
gangstür geklopft worden. Kaczmarek habe angenommen, 
daß ſeine erwartete Frau gekommen ſei, worauf er ohne 
Bedenken den Beſchluß gefaßt habe, „ 


die unbequeme Zeugin Agnieszka Kaczmarek erſt aus 
dem Wege zu räumen und dann erſt ſeine Frau nach 
der Wohnung einzulaſſen. Der Mörder verſetzte feis 
nem Opfer mit dem mitgebrachten Hammer hinterrücks 
einige Hammerſchläge auf den Kopf, morauf die Kacz⸗ 
marek als Leiche auf das Bett ſank. Die Leiche bedeckte 
der Mörder mit einer Schlaſdecke, worauf er ſich zur 

Eingangstür begab, um feine Frau einzulaſſen. 

Nach der Oeffnung der Tür traf Kaczmarek feine 
Frau nicht vor. An die Tür hatte ein Bektler geklopft, 
der ſich inzwiſchen nach dem dritten Stockwerk begab. 

Kaezmarel ſchloß nun die Tür und begab ſich nach der 
Küche, wo er wegen der verübten Tat zu weinen begonnen 
habe. Gegen 10.30 Uhr hörte der Mörder, daß in der 
Eingangstür ein Schlüſſel gedreht und die Tür geöffnet 
wurde. Er ſprang daher auf und ging nach dem Wohn⸗ 
zimmer, wo er den Podolſki antraf, der ſich mit ihm 
begrüßte, da er ihn von früheren Beſuchen der Schwägerin 
1 In der Befürchtung, daß Podolſki ihn verraten 
önne, 

verſetzte er dem Angekommenen beim Veſchreiten des 
Wohnzimmers, ebenfalls hinterrücks, mit dem Ham⸗ 
mer zwei Schlüge gegen den Kopf, worauf Podalſti 
zu Boden ſank. Als der getroffene Podolſki den Ver⸗ 
ſuch machte, aufzuftehen, verſetzte ihm Kaczmarek noch 
zwei Hammerſchläge auf den Kopf. Er ſei erſt zu ſich 
gekommen, als er ſich überzeugt hatte, daß Podolſti 
ſich nicht mehr vühre, 

Hierauf habe er an ſeinem Anzug e enk⸗ 
deckt. Da er kein Geld zur Rückreiſe nach Sulejow bei ſich 
hatte, habe er beſchloſſen, einige Gegenſtände zu rauben 
und dieſe zu verkaufen. Er öffnete den verſchloſſenen Klei⸗ 
derſchrank gewaltſam und zog ſich einen dem Ermordeten 
gehörigen Anzug an. Den eigenen mit Blut beſpritzten 
Anzug verpackte er in eine vorgefundene Handtaſche, in die 
er noch einige in der Wohnung vorgefundene Kleinigkeiten 
legte. Bereits beim Verlaſſen der Wohnung bemerkte er 
bei Podolſki eine Taſchenuhr, die er dem Ermordeten ab⸗ 
knöpfte und zu ſich nahm. 

Nach verübter Mordtat reiſte Kaczmarek nach Petri⸗ 
lau, wo er die Taſchenuhr und eine geraubte Weckuhr bei 
feiner Bekannten Kazimiera Grabiec gegen en von 
10 Zloty verſetzte. Hierauf fuhr Kaczmarek nach Sulejow, 
wo er um 9 Uhr abends die übrigen geraubten Gegenſtände 
u feinem Freunde Stefan Major zur Aufbewahrung 
10 Bei ſeiner Verhaftung fand die Polizei in ſeiner 
Wohnung noch eine geraubte Hoſe ſowie einige Kleinig⸗ 
keiten vor. 

Da die Ausſagen des Angeklagten bezüglich der 
Uebergabe der geraubten Sachen an Major mit den Aus⸗ 
jagen vor dem Unterſuchungsrichter nicht übereinſtimmten, 
beantragte der Staatsnwalk die Verleſung der Ausſagen 
Kaczmareks vor dem Unterſuchungsrichter, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß Kaczmarek dem Major mitgeteilt habe, daß 
die Sachen von einem Diebſtahl herrühren. 

Der hierauf vernommene Angeklagte Major bekannte 
ſich zu dem ihm vorgeworfenen Vergehen und führte an, 
daß die in Frage kommenden Sachen ein Knabe mit der 
Erklärung Kaczmareks gebracht habe, er habe die Gegen⸗ 
ſtände in Petrikau gekauft und er ſolle dieſe vor den Eltern 
gab in der Scheune verbergen, was er auch getan 

abe. 


Die Zeugenvernehmung. 


Nach der e der Angeklagten wurden die 
15 Zeugen nach dem Gerichtssaal gerufen. Sie find meist 


1 


Verwandte und Bekannte der Angeklagten und des En 
mordeten ſowie Polizeibeamte, die die Vorunterſuchung 
geführt haben. Die Zeugin Emilie Podolſka, die Mutter 
des ermordeten Edward Podolſki, erlitt beim Anblick des 
Mörders ihres Sohnes einen Ohnmachtsanfall. Das Be⸗ 
zirksgericht ordnete aus dieſem Grunde eine Unterbrechung 
der Verhandlungen auf 15 Minuten an. Bei der Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlung vereidet das Bezirksgericht zu⸗ 
nächſt die Zeugen, worauf als erſte die Beuge Emilie 
Podolſta verhört wird. 

Frau Podolſla ſagt aus, daß ſie um 15.30 Uhr aus 
der Arbeit nach ihrer Wohnung zurückkehrte und die Ein⸗ 
gangstür verſchloſſen fand. Mit einem von einer Nach⸗ 
barin geliehenen Schlüſſel öffnete die Zeugin die Tür zum 
Vorzimmer der Wohnung, in dem ſie große Unordnung 
antraf. Da ſie vermutete, daß etwas Außergewöhnliches in 
der Wohnung vorgefallen war und die Tür zur Wohnung 
verſchloſſen vorfand, holte ſie einen Schloſſer herbei, der 
die Tür mit einem Nachſchlüſſel öffnete. Gleich an ber 
Tür fand. die Zeugin die Leiche ihres Sohnes und im Bett 
die Leiche der Wirtſchafterin Kaczmarek vor. 

Die Zeugin Felikſa Liberacka, die Mutter der Zeugin 
Emilie Podolſka und Großmutter des ermordeten Edward 
Podolſti, widerlegte einige Ausſagen des Angellagten Kacz⸗ 
marek. An dem Mordtage befand ſich Zeugin bis 11 Uhr 
vormittags in der Wohnung ihrer Tochter Podolſka, wo 
fie ein zweites Frühſtück einnahm. In der Wohnung be⸗ 
fand ſich um dieſe Zeit der Angeklagte Kaczmarek, der mit 
ſeiner Schwägerin Agnieszka Kaczmarek in Streit geraten 
war. Die ermordete Kaczmarek mahnte ihren Schwager 
wegen Rückzahlung der von ihr geliehenen 270 Zloty, die 
ihr der Angeklagte jedoch nicht zurückgeben konnte oder 
wollte. Die Zeugin machte hierbei die Kaczmarek aufmerk⸗ 
ſam, daß ſie vermutlich ihr Geld von dem Schwager nicht 
wieder zurück erhalten wird. Hierauf erklärte die Kaczma⸗ 
vet in Gegenwart des Angeklagten, daß fie in der Poſt⸗ 
ſparkaſſe 7000 Zloty eingezahlt habe, die fie als Rente für 
den verſtorbenen invaliden Mann erhielt und daher durch 
den Verluſt der 270 Zloty auch nicht arm werden wird. 
Als die Zeugin gegen 11 Uhr die Wohnung verließ, ging 
ihr jemand bis zur Tür nach und überzeugte ſich davon, 
daß ſie die Wohnung auch wirklich verlaſſen hatte. 

Lucie Kaczmarek, die Frau des Angeklagten, ſchilderk 
den Angeklagten als einen notoriſchen Trunkenbold, der 
während ihres kurzen ehelichen Zuſammenlebens dauernd 
von ihr Geld verlangte und dieſes dann vertrank. Irgend 
welche Angaben, die auf die Mordtat bezug hätten, konnte 
die Zeugin auf Befragen nicht machen. 

Kommiſſar Kolodziejſti, der Leiter der 1. Brigade der 
Unterſuchungspolizei, jagt aus, daß der ſeſtgenommene 
Kaczmarek anfangs kein Geſtändnis ablegen wollte. Im 
Laufe der Vernehmung hat dann der Mörder den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ihm Zigaretten zu geben, worauf er ein 
offenes Geſtändnis ablegen werde. Nachdem ihm Ziga⸗ 
retten gegeben wurden, ſchilderte der Verhaftete die Vor⸗ 
gänge während der Mordtat ebenſo, wie er ſie vor Gericht 
geſchildert hat. 

Sachverſtändiger Dr. Hurwicz erklärt, daß die bei den 
Ermordeten ſeſtgeſtellten Hammerſchläge unbedingt tötlich 
waren, ſo daß der Tod bei beiden Ermordeten auf der 
Stelle eingetreten ſein muß. Die am Anzug des Mörders 
vorgefundenen Blutflecke rühren ohne Zweffel von Men⸗ 
ſchenblut her. 

Die Ausſagen der anderen Zeugen bringen nichts 
Neues in die Gerichtsverhandlung hinein. 


Der Staatsanwalt und die Verteidiger 
haben das Wort. 


Staatsanwalt Mandecki verurteilt in einer längeren 
Ausführung die grausige Tat des Mörders und widerlegt 
deſſen Ausſagen bor Gericht durch die Zeugenaussagen. 

Der Angeklagte hat die Mordtat zum Zwecke der Be⸗ 

raubung feiner Schwägerin Kaczmarek begangen, da 

es ihm gut bekannt war, daß die Ermordete eine Rente 

in Höhe von 7000 Zloty ausgezahlt erhielt. 

Er hoffte dieſen Betrag bei der Ermordeten vorzufinden. 
Daß dies nicht der Fall war, iſt nur einem Zufall zu ver⸗ 
danken. Nach verübter Mordtat durchſuchte der Mörder 
ſämtliche Winkel und Schränke in der Wohnung nach dem 
Gelde, fand es jedoch nicht, da die Kaczmarek es in die 
Poſtſparkaſſe eingezahlt hatte. 

Der Staatsanwalt beantragte für den klngeklagten 
Kaczmarek wegen zweifachen Mordes die Todesſtraſe. 

Der Verteidiger des Angeklagten Kaczmarek, 
Rechtsanwalt Lilker führt an, daß in den weſteuropäi⸗ 
ſchen Staaten die Todesſtrafe aus humanitären Gründen 
nicht mehr angewandt wird. Er bittet das Gericht die 
Tat des Angeklagten auf Grund des Art. 453 des Straf⸗ 
geſetzbuches zu behandeln. Rechtsanwalt Lilker tritt für 
eine Gefängnisſtrafe ein. 

Der Verteidiger des Mitangeklagten Major 
Rechtsanwalt Jaſtenſti fordert für denſelben den Frei⸗ 
ſpruch, da die Schuld des Angeklagten nicht erwieſen ift, 

Angeklagter Kaczmarek bittet in ſeinem letzter 
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Wort um eine gelinde Strafe, der Angeklagle Major 
um ſeinen Freiſpruch. 

„Die Gerichtsverhandlung ift abgeſchloſſen. Das Ge⸗ 
richt begibt ſich zur Beratung. 


Das Urteil. 


Das Gericht gab um 4 Uhr nachmittags nachſtehendes 
Urteil bekannt: 

Kazimierz Kaczmarek, 29 Jahre alt, wird 
des Raubmordes für ſchuldig befunden und zum Tode 
durch Erhängen verurteilt. 

Stefan Major wird von der Anklage der Hehle⸗ 
rei freigeſpprochen. 

Der Angeklagte Kaczmarek nahm das Todesurteil 
ſehr ruhig entgegen. 

Der Verteidiger Lilker gab bekannt, daß gegen das 
Todesurteil Berufung eingelegt werden wird. 


Tagesneuigleiten. 


Welche Poſtſendungen lönnen als 
Ortsbrieſe aufgegeben werden. 


Durch den unlängſt vom Poſtminiſterium herausge⸗ 
gebenen neuen Poſttarif wurden bei uns als Neuheit jo 
nannte Ortsbriefe und Poſtlarten eingeführt. 
Art der Poſtſendung bei uns eine Neuheit iſt, wandten wir 
uns an den Direktor des hieſigen Poſtamtes mit der Bitte, 
um Auskunft, welche Poſtſendungen als Ortsbriefe ober 
Ortspoſtkarten zu dem ermäßigten Tarif aufgegeben wer⸗ 
den können. Der Direktor erklärte uns: 

„Der Begriff „Ortsbrief“ iſt wirklich nicht genau prä 
ziſtert und wird bon den intereſſterten Perſonen oft falſch 

ebeutet, Als Ortsbrief iſt eine ſolche Poſtſendung anzu⸗ 
fen, die im Bereiche des Bezirks eines Poſtamtes aufs 
gegeben und beſtellt wird. In Lodz bezieht ſich der Wer 
griff Poſtbezirk auf alle 9 Poſtämter. Der Ortsbrief muß 
im Bereiche der Tätigkeit dieſer Poſtämter aufgegeben und 
an einen in demſelben Poſtbezirk, alſo in Lodz, wohnenden 
Empfänger adreſſiert ſein. Ein beiſpielsweiſe von einem 
Einwohner von Chojny in einen Lodzer Briefkaſten ge⸗ 
worfener und an einen in Lodz wohnenden Empfänger 
adreſſierter Brief wird als Ortsbrief behandelt und kan 
zu dem Vergünſtigungstarif aufgegeben werden. Eben 
verhält es ſich mit 11 1 5 auf den Eiſenbahn⸗ und 9 
busbahnhöfen aufgegebenen Briefen, ſobald dieſe Briefe 
im Bereiche des Lodzer Poſtbezirks aufgenommen und ar 
einen in Lodz wohnenden Empfänger adreſſtert find. Da⸗ 
gegen ſind Briefe, die von Lodzer Einwohnern aufgegeben 
und an in Chojnh, Radogoszez, Ruda⸗Pabianicka und 
deren Vororten wohnhafte Empfänger adreſſiert ſind, wi 
Inlandbriefe zu frankieren, da mit deren Beförderung ſich 
zwei verſchiedene Poſtbezirke befaſſen müſſen.“ (a) 


Sanierer Sazwanfowiti 
ſoll vor den Staatsanwalt kommen. 
Eine Reihe Anklagen krimineller Natur. 


Wie bereits berichtet wurde, findet am Sonntag eine 
Gollverſammlung der Mitglieder der Lodzer Handwerker⸗ 
kammer ſtatt. Wir erfahren hierzu, daß auf dieſer Ver⸗ 
ſammlung ein Antrag eingebracht werden ſoll, wonach 

egen den ehemaligen Präfidenten der Kammer Seren 

wankowfki Anzeige beim Staatsanwalt erſtattet werden 

ſoll, dem die Opposition eine ganze Anzahl von Verfehlun⸗ 
gen krimineller Natur zum Vorwurf macht. (b) 


LE TOCHTER, 
FF ZLEEUNERS 


ROMAN VON GUSTAV A. WEINBERG 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Sanle) 


Einen Augenblick hatte Arnim von Bruchſtedt Gelegen⸗ 
heit, ſich an der vortrefflichen Architektenit zu erfreuen. 
Dann ertönten kurz hintereinander drei Glockenzeichen. 

Das Licht erloſch, und der mit verſchwenderiſcher Pracht 
ausgeſtattete Vorhang hob ſich. 

Das Schauſpiel begann. 

„Hartmut von Baſſenheim“, ein Schauſtück aus dem 
dreizehnten Jahrhundert, das von einem bis dahin un⸗ 
bekannten Dichter ſtammte. 

Mit vollem Intereſſe folgte Arnim den Vorgängen auf 
der Bühne. 

Als ſich nach dem erſten Akt der Vorhang ſenkte, ſaß die 
Menge einige Minuten, ohne ſich rühren zu können; dann 
brach ein Beifall los, der ſeinesgleichen ſuchte. 

Arnim von Bruchſtedt wurde erſt durch dieſen Beifall 
aus ſeinen Träumen geriſſen. Sein ganzer Sinn war 
darauf gerichtet, den Vorgängen auf der Bühne voraus⸗ 
zueilen. Das Schickſal der Heldin packte ihn an ſeiner ver⸗ 
wundbarſten Stelle. 

Mechaniſch nahm er ſein Glas und ſuchte die Logen⸗ 
ceihen ab. Verſchiedentlich haftete ſein Auge mehr oder 
weniger lange auf einem Geſicht, das ihn zu intereſſieren 
vermochte. 


Gartenſeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. Y 

Am Sonntag, den 12. Jui, veranſtaltet die DS AP., 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, ein großes Gartenfeſt im ſchönen 
Garten „Milanuwek“ an der Brzeziner Chauffee Nr. 5. 
Das Feſt, für deſſen Gelingen große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen wurden, verſpricht gut zu werden. Die Reinein⸗ 
nahmen ſollen zur Anſchaffung von Büchern für die Orts⸗ 
gruppenbibliothek verwendet werden. Näheres iſt in ber 
Anzeige angegeben. 

Japanische Gäſte in Lodz. 

Geſtern trafen in unſerer Stadt zwei japaniſche Gäſte 
ein, die ſich für den kechniſchen Stand der hieſigen Textil⸗ 
induſtrie intereſſieren. Es ſind dies die Herren Mori und 
Kajſumi. Die Gäſte beſichtigten die Vereinigten Induſtrie⸗ 
werke von K. Scheibler und L. Grohmann ſowie die Werke 
von J. K. Poznanſki. Die Japaner kommen aus Japan 
über Rußland und fahren von Lodz aus nach dern 
Weſten. (ag) 5 
Keine Ausbeſſerung der Fahrſtraßen um Lodz. 

In dieſem Jahre beſitzen, mit Ausnahme des Lodzer 
Kreisſejmiks, die übrigen Selbſwerwaltungen des Lodzer 
Kreiſes leine Gelder gu Ausbeſſerung der Fahrſtraßen um 
Lodz herum. Dieſe Tatſache ift inſofern ſehr unerfreulich, 
als ſich die Fahrſtraßen in der Lodzer Wojewodſchaft ſchon 
jetzt in einem ſehr traurigen Zuſtande befinden. (b) 
Schmeineausſuhr aus der Lodzer Woſemodſchaft verboten. 

In der Lodzer Wojewodſchaft find Fälle von Erkran⸗ 
lungen des Borſtenviehs an anſteckenden Krankheiten ſeſt⸗ 
geſtellt worden. Das Wojewodſchaftsamt hat daher auf 
Grund einer Verordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
die Ausfuhr von Schweinen bis auf Widerruf aus den 
Kreiſen Kolo, Konin, Slupca und Brzeziny nach dem Aus⸗ 
lande verboten. (a) 


Wieder ein Kind von einem herumlauſenden Hunde ger 
biſſen. 

Der Ajährige Sohn eines Arbeiters Augenjusz Goreeli 
wurde im Hofe des Hauſes Brzezinſka 13 von einem biſſi⸗ 
gen Hunde gebiſſen und erlitt hierbei erhebliche Verletzun⸗ 
gen an den Händen und am Körper. Ein Arzt der Rer⸗ 
kungsbereitſchaft erteilte dem Knaben Hilfe und ließ ihn 
mit dem Rettungswagen nach dem Anne⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus überführen. Die Polizei hat zur Ermittelung des 
Beſitzers des biſſigen Hundes Nachforſchungen angeſtellt. — 
iſt an der Zeit, daß behördlicherſeits Maßnahmen gegen 
herrenlos herumlaufende biſſige Hunde ergriffen werden. 
Tragiſcher Unfall eines Gasarbeiters. 

Ju der Gdanſka 14 ereignete ſich geſtern ein tragiſcher 
Unfall, dem der Arbeiter der ſtädtiſchen Gasanſtalt Sta⸗ 
nislaw Malinowſki zum Opfer fiel. Malinowſki war mit 
dem Verlegen neuer Gasröhren beſchäftigt und ſtieg hierbei 
auf eine hohe Leiter. Plößlich ſtürzte die Leiter um und 
riß den Malinowſki zu Boden, wobei er den Bruch der 
Schädeldecke erlitt. Ein herbeigerufener Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ließ den Schwerverwundeten mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach dem Bezirkskrankenhaus überführen, wo er 
hoffnungslos darniederliegt. (a) 

Tödliche Vergiftung durch Leuchtgas. 

In der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft in der Pil⸗ 
ſudſkisgo 27 erlag geſtern das Dienſtmädchen Leonie Wer⸗ 
nik einer Vergiftung durch Leuchtgas. Die Wernik hakte 
den Gashahn der Gasküche aus Unvorſichtigkeit oder in 
ſelbſtmörderiſcher Mbficht „ nicht geſchloſſen, wodurch das 
Gas in das Schlafzimmer des Mädchens drang. Die 
Leiche des Mädchens wurde bis zum Eintreffen der gerichts⸗ 
ärztlichen Kommiſſton unter Polizeiauſſicht geſtellt. (a) 
Einbruchs diebſtähle. 

In die Wohnung des Selig Hamburſti in der Zawiszy 
7 brachen in der Nacht zu Milkwoch Diebe ein und ftahlen 
ren 1 
gem Dim ern puar zugen, die iyn zwangen, wiever und 
immer wieder hinzublicken. = 

Kühl fragend, und doch mühſam verhaltene Glut ver⸗ 
ratend, ſahen ihn die Augen direkt an. 

Und als er wieder hinſah, loderte ihm helle Leiden⸗ 
ſchaft, jäh aufflackernd, entgegen. Gleich darauf hing der 
Blick wieder kühl und fragend an ihm. 

Er wollte ſich losreißen von dem faſzinierenden Augen⸗ 
paar — er vermochte es nicht. Immer wieder fraß ſich der 


2 Blick in den feinen, um dann kühl und ſpöttiſch fort⸗ 


zublicken. 

Mit einem ärgerlichen Lachen legte Arnim das Glas 
aus der Hand, drehte ſich um, und ſah, daß das Spiel ſchon 
begonnen, ohne daß er es bemerkt hatte. 

Und eigenartig: trotzdem ihn dies Stück ſo feſſelte, er 
mußte doch wieder nach den Augen ſehen, die ihm vor⸗ 
kamen, wie die Augen einer Schlange. 

Er lehnte ſich weit zurück in den Schatten der Loge, 
damit ihn niemand beobachten könne, und begann, das Ge⸗ 
ſicht mit den rätſelhaften Augen zu ſtudieren. 

Aber er vermochte nichts darin zu entdecken, das auf⸗ 
fallend geweſen wäre. Es ſei denn, daß ſeine geiſterhafte 
Bläſſe als auffallend zu betrachten war. 

Im übrigen wies das Geſicht keinerlei Kennzeichen auf, 
die auf eine etwaige Sonderheit gedeutet hätten. 

Unter einem Kranz dunkelbraunen Haares, zeichnete ſich 
das Profil wunderbar deutlich gegen den dunklen Hinter⸗ 
grund ab. 

Die Stirn faſt zu hoch, ſteil, abfallend. Die Naſe ſanft 
gebogen. Die feinen Flügel vibrierten leiſe. Wie eine 
Maſchine, die auf den Augenblick wartet, in dem ſie alle 


Kräfte ſpielen laſſen kann. 
Der Mund bildete eine feine, haarſcharfe Linie, unter. 


Berade wollte er das Glas wieder fortlegen, da traf] der ſich das energiſch geformte Kinn wölbte 


Achtung! Mitglieder! 


In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Miigliederverſammlungen 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht der Delegierten 
des VII. Parteltages, 2. Politiſch⸗organiſatoriſches Referat des 
Parteivorjigenden Gen. Keonig. 


Die Verſammlungen finden ſtatt in: 
Auda⸗Pabianicta, Gsrna 43, heute, Donnerstag, 9. Vll uhr DDr 
Pablanlte, Koscussti 28, Seeitag, 10. Jul 7 Uhr abends 
Lodz-lld, Somypnitn, Sonnabend. 11. Yuli, 7 Uhr abends 
Ludwilow, Sonntag, 12. Jult, 11 Uhr vormittags 
Tomaſchow, wa 27, Sonntag, 12. Jult, 3 Uhr nachmittage 

Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen werden um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. j 
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aus einer Schublade des Kleiderſchranks 160 Dollar und 
1000 Zloty bares Geld. — Aus der Wohnung des Leon 
Wein in der Polnocna 23 ſtahlen bisher noch unermitteite 
Diebe verſchiedene Kleidungsſtücke und Wertſachen im Ger 
ſamtwerte von 1500 Zloty. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſta 
127, U, Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wols 
czanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Belanninabe der Station 
tie Vogel wanderung. 
Behördlicherſeits wird nachſtehende Belanntmachaug. 
der ſtaaklichen Prüfſtelle für Zugvogelwanderung öf A 
bekanntgegeben: 
Die Aeberprüſung der Zugvogelwanderung ſowie ſer⸗ 
9 


N: 


ner Anbringung von Ringen für Prüfvögel obliegt in Po⸗ 
len der „Skacja Badanſa Wendrowel Plalow“ (Prüft 

für Zugvogelwanderung) beim Staatlichen zoologiſchen Mu⸗ 
ſeum in Warſchau. Die Mitarbeiter dieſer Station vee⸗ 
ſehen die an verſchiedenen Orten des Landes eingefangenen 
Zugvögel mit leichten Aluminiumringen, welche lau 

Nummern ſowie ferner den Namen der Station aufweiß 
Alsdann werden die Zugvögel wieder freigelaſſen, um den 
Vogelzug anzutreten. Das Reſultat der Prüfungen hängt 
in der Hauptſache von den Mitteilungen ab, welch 
ſonen beim Einfangen der beringten Zugvögel der Stalton 
zugehen laſſen. Es wird gebeten, der Warſchauer Station 
die Vogelringe zuzustellen. Hierbei iſt es völlig gleich, b 
die Ringe von toten oder lebend eingefangenen Bögen 
ſtammen. Ebenſo iſt es gleich, ob es ſich um die Warſchal ler 
oder eine andere tion handelt, welche die Ringe vor 
dem Vogelzug anbringt. Bei der Zuſtellung der Vogels 
ringe bzw. des beringten Vogels möge man ein Kärtchen 
beilegen, auf welchem der Vor⸗ 102 Zuname ſowie die 
nähere Adreſſe des Einſenders Mar erſichtlich iſt, vor allem 
aber die genaue Angabe, in welcher Ortſchaft (Wojewor⸗ 
ſchaft, Kreis, Gemeinde) der Vogel tot oder lebend auf⸗ 


@ 


gefunden bzw. eingefangen worden iſt. Die Ausgaben für 
die Ueberſendung werden dem Einſender vergütet. Die 
Zuſendung iſt unter folgender Adreſſe erf „Stacja 


Badania Wendrowek Plakow. Panſtwowy Muſeum Zoolo⸗ 
giczuy, Warszawa, Krakowskie Przedmiescie 26/28." 


eee 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 
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Da wandte ſich iym das ganze Geſicht wieder zu. 

Hatte ſie ſeinen Blick gefühlt? 

Faſt ſchien es fo, denn die Augen, die ihn abſtreiften, 
wie etwas Läſtiges, zeigten eine vernichtende Kälte. Sie 
wies ihn ab, wie man ein Inſett abſtreift, das ſich auf den 
Anzug verirrt. 

Und doch: hinter dieſer Kälte verbarg ſich Glut — 
fieberhafte Glut. Gewaltſam riß Arnim ſich los. Blickte 
auf die Bühne. Aber er verſtand die Vorgänge dort nicht, 
Die Perſonen waren nur Marionetten⸗Schatten. Wie er⸗ 
löſt atmete er auf, als ſich der Vorhang ſenkte und der Bei⸗ 
fall verrauſchte. 

Noch ganz benommen von dem Blick dieſer Sphinx er ⸗ 
hob er ſich, um ſich während der großen Pauſe im Foyer zu 
ergehen. 58 

Aber merkwürdig: aus jedem Geſicht leuchteten ihm 
dieſe Augen entgegen. 

Jedes Bild im Foyer, jede Büſte ſchien ihn mit den 
Augen der Unbekannten anzuſehen. Das ganze Foyer ſchien 
ein großes fragendes Auge zu ſein. 

Wie ein Nachtwandler ging er zu einem der Tiſche, um 
ſich müde in einen Seſſel fallen zu laſſen. 

Was ging mit ihm vor? 

Wer war die Unbekannte, dieſes lebende Rätſel? 

Ganz leiſe regte ſich in ihm der Gedanke, er habe dieſe 
Augen ſchon einmal geſehen. Aber da ſtrahlte ungehemm⸗ 
ter Lebensmut in ihnen — — — 

Und dann kam ein Wunſch — nein —, das feſte Ver⸗ 
trauen, daß er dies Geſicht nicht zum letzten Male geſehen 
habe. 

Müde, des Denkens überdrüſſig, drehte er ſich um, einen 
Diener zu rufen. 

Da wurde ſein Blick ſtarr — bilflos. 


Fortſetzung folgt) 


Nr. 185 (Beiblatt) 
— 


Aus dem Gerichtssaal. 
Unerwünſchter Schlichteiſer. 

Im Hofe des Hauſes Zawiszyſtraße 21 entſtand am 
21. April d. J. zwiſchen den Einwohnern des Hauſes Wa⸗ 
lerjan Grzelak, 30 Jahre alt, und dem 29jährigen Roman 
Siwek eine Schlägerei. Ein dritter Einwohner des Hau⸗ 
ſes, Roman Dutkiewicz, wollte die beiden Kämpfenden 
auseinander bringen und den Streit ſchlichten. Seine Be⸗ 
mühungen fanden aber kein Verſtändnis. Die beiden 
Raufbolde ſtürzten ſich auf ihn und wollten ihn verprü⸗ 

eln. Dutkiewicz verſetzte nun dem ihn angreifenden Grze⸗ 
ak einen heftigen Fußkritt in den Unterleib, ſo daß er be⸗ 
wußtlos zu Boden ſank und von dem herbeigerufenen Arzt 
der Rettungsbereitſchaft nach einem Krankenhauſe überführt 
werden mußte. Gegen den unerwünſchten Streitſchlichter 
leitete die Polizei ein Strafverfahren wegen ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung ein. Er hatte ſich geſtern vor dem hieſigen 
Stadtgericht zu verantworten, das ihn zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilte. (a) . 

Ein alter Diebestrick. 

Der Oklrzefiſtraße 12 wohnhafte Ignaey Mereſchlo 
begab ſich am 20. April d. J. mit einem Paket Waren nach 
der Stadt. Unterwegs bat ihn ein junger Mann um 
Feuer für ſeine Zigarette. Mereſchko Ian das Waren⸗ 
paket im Werte von 700 Zloty auf den Bürgerſteig, um 
dem Fremden die Bitte zu gewähren. Nach dem Anzün⸗ 
den der Zigarette entjernet ſich der Fremde eilig von Me: 
reſchko. Als dieſer nun ſein Paket aufheben wollte, mußte 
er zu ſeinem Schrecken ſeſtſtellen, daß dieſes inzwiſchen ein 
Helfer des um Feuer erſuchenden Fremden geſtohlen hatte. 

Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Gauner 
führte zur Verhaftung des jungen Mannes, der Mereſchlo 
um Feuer erſucht hatte. Das geſtohlene Warenpalet hatte 
der zweite Gauner bei der Verfolgung von ſich geworfen. 
Es gelang ihm zu entfliehen. Der Feſtgenommene erwies 
ſich als der 18jährige Wladyflaw Stolinſki. Gegen ihn 
wurde ein Strafverfahren eingeleitet. 

Geeſtern hakte ſich Stolinifi vor dem hiefigen Stadt⸗ 
gericht zu verantworten, das ihn zu 5 Monaten Gefängnis 
verurteilte. (a) 


4 Jahre Gefängnis für Diebſtahl beim Leiter der Sicher 
heitsabteilung. 

Am 14. Dezember v. Is drangen in die Wohnung des 
Leiters der Sicherheitsabteilung Waclaw Lutomfki in der 
Wulczanſta 159 Diebe ein, die zwei Revolver und Wäſche 
im Werte von 3000 Zloty mitnahmen. Als des Einbruchs 
verdächtig wurde ein Feliks Jaworſki verhaftet, bei dem die 
beiden Revolver gefunden würden. Während des Verhörs 
ſagte er aus, daß er die geſtohlenen Sachen dem Podrzeczna 
7 wohnhaften Michel Klein verkauft habe. Geſtern hatten. 
ſich dieſe beiden vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Jaworſki wurde zu 4 Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt, während Klein freigeſprochen wurde. (p) 


Rus dem deutschen Geſellſchaftaleben 


Vom Waiſenhaus⸗Gartenſeſt. Die Feſtabrechnung fin⸗ 
det heute 8.30 Uhr abends in der Kirchenkanzlei der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde ſtatt, wozu die Mitglieder des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes eingeladen find, 


Aus dem Reihe. 


Aufhebung einer Schmugglerbande. 
Die Tomaſchower Schmuggler handelten mit Kokain und 
Sacharin. 


Die Alziſebehörden ſtellten in letzter Zeit feſt, daß 
zahlreiche ausländiſche Spezialarzneimittel, deren Einfuhr 
nach 11 0 verboten iſt, auf dem Markt aufgetaucht find. 
Außerdem wurde ein ſchwunghafter Schmuggel mit Sa⸗ 
charin und Kokain, das aus dem Auslande ſtammt, ſeſt⸗ 
Blons Die zur Ermittelung der Schmuggler angeftellten 

eobachtungen ergaben, seh die Waren über Tomaſchow 
und Petrikau nach Lodz gelangen. 

Es gelang auf der Chauſſee zwiſchen Tomaſchow und 
Petrikau einen Wagen des Landmannes Jan Wrublewitt 
aus Wilanow bei Tomaſchow anzuhalten, auf dem 12 Ki⸗ 
logramm Sacharin und zwei Kilogramm Kolain vorge⸗ 
funden wurden. Der Landmann gab bei ſeiner Verneh⸗ 
mung an, daß er die beiden Päckchen von einem Mordcha 
eek Bugajezyk aus Tomaſchow, wohnhaft in der Boz⸗ 
nicznaſtraße 15, zur Beförderung erhalten Be Während 
einer in der Wohnung des Bugajezyk in Tomaſchow vor⸗ 
genommenen Hausſuchung wurde geſchmuggelter deutſcher 

abak, eine größere Menge Sacharin und andere geſchmug⸗ 
gelte Waren im Geſamkwert von 20 000 Zloty aufgefun⸗ 
den. Die vorgefundenen Waren wurden beſchlagnahmt. 
Bugajezyk und die in ſeiner Wohnung angetroffenen Mar⸗ 
ein Kolodzieſezyk und Sacher Süßkind wurden verhaftet. 
Die beiden letzteren Bau ſich mit der Weiterbeförderung 
der geſchmuggelten Waren nach Lodz und Kaliſch befaßt, 


Tödliches Motorradunglük. 
Ein Hund die Urſache des Unfalls. 


Ein tragischer Unfall ereignete ſich am Sonnabend in 
der Nähe von Culmſee. Der Leiter des dortigen Gym⸗ 
naſiums, Direktor Bonin, befand ſich mit ſeiner Gattin 
auf dem Rückwege von einer Motorradfahrt nach dem fünf 
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Srädtifche Oparkaft 


Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8% pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 0% „ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroftunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 
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Kilometer entfernten Rittergute e als der mit⸗ 
geführte große Hund des Direktors plötzlich direkt in die 
Maſchine lief. Der Anprall geſchah während langſamſter 
Fahrt, trotzdem ſtürzte das Rad. Herr Bonin kam ohne 
jede Verlegung davon, während feine Gattin fo unglücklich 
vom Soziusſiß ſtürzte, daß ſie das Bewußtſein verlor. Ein 
hinzugezogener Arzt ſtellte einen Schädelbruch feſt und 
ordnete die Ueberführung in das dortige Krankenhaus an, 
woFrau B. noch im Laufe der Nacht verſchied. 


den Nibalen erstochen. 


In dem Dorfe Dronzek bei Lodz wurde während eines 
Streites der W6jährige Stanislaw Olejniczak von dem 
27jährigen Kazimierz Walczak Der Mörder 
würde ſeſtgenommen. 

Walczak bemühte ſich um die Hand einer gewiſſen 
Janina Motyl, doch wurde er abgewieſen, da dem Mädchen 
erzählt wurde, daß er geſchlechtskrank ſei. Als er erfuhr, 
daß Oleiniezak das Vertrauen des Mädchens errungen 
hatte, rächte er ſich an ihm. (p) 


Ueberfall oder Nacheatt. 
Auffindung eines Schwerverwundeten im Felde. 


Landleute, die ſich nach Lodz auf den Markt begaben, 
anden am Dienstag in der Nähe der Chauſſee zwiſchen 
Rzgow und Ruda⸗Pabianjcka im Felde einen Mann in 
einer Blutlache liegend vor, der zahlreiche Wunden am Un⸗ 
terleib, im Bruſtlaſten und am Kopfe aufwies. Der ſchwer⸗ 
verwundete Mann muß bereits ſeit längerer Zeit im Felde 
gelegen haben. Infolge des Blutperluſtes hakte er die Be⸗ 
ſinnung berloren. Er wurde nach der Heilanſtalt der Kran⸗ 
lenkaſſe in Ruda⸗Pabianicka gebracht, wo ihm ein Arzt dle 
erſte Hilfe erteilte und ſeine Ueberführung nach einem 
Krankenhauſe in Lodz anordnete. Sein Zuſtand ſcheint 
hoffnungslos zu ſein. 

Durch die von der Polizei eingeleiteten Ermittelun⸗ 
15 konnte feſtgeſtellt werden, daß der Verwundete der 
Einwohner von Rzgow, Wladyſlaw Sniady, iſt, der ver⸗ 
mutlich bei einem Gange nach Lodz unterwegs überfallen 
und durch Meſſerſtiche fo arg zugerichtet wurde. Da Snia dy 
bisher die Beſinnung noch nicht wiedererlangt hat, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich um einen Raubüberfall 
oder um einen Racheakt handelt. 


erſtochen. 


Der holländiſche Pavillon 
auf der internationalen Kolonialausſtellung in Paris, der 
einem Brand an Opfer fiel und mit ungeheuer wertvollen 
Ausſtellungsobjelten von den Flammen vernichtet wurde. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 9. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). \ 
12.10, 16, 17.15 und 19,20 Schallplatten, 16.50 Vortrag: 
„Der Reichtum der Karpathen“, 18 Unterhaltungsmufit, 


ar 
Böriennotierungen. 
Geld. | 
Dollar U. S. A. 3 93 
Schecks. 7 05 
Berlin . 211.87 * . 
Tanzig. . Italien » 46,76 


Prof. Dr. Sachs 


der Verfaſſer der „Lehre von den Muſikinſtrumenten“ unk 
des Schallplattenzyllus „Zweitauſend Jahre Mufit”, 


terhaltungstongert, 21.30 Hö 
0 Arien und Lieder, 23 Tanz⸗ 


Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 195, 335 M..). 
13.15 Schallplatten, 18 Orcheſterkonzert, 19 Humoriſti⸗ 
ſches, 20.30 Konzert, 21 Arien und Lieder. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16 Konzert, 17 Jugendſtunde, 
17.20 Unterhaltungsmufit, 19 Chorgeſänge, 20 Kammer⸗ 
musik, 21.10 Moderne Muſik, 22.30 Tanzmuſik. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 
6.45, 11.35, 18.10, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16 Un⸗ 
terhaltungsmuftl, 19.15 Tanzabend, 21.10 Nachdenklicher 
Baedecker für Schleſien, 22.30 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
12.05 und 14 Scha 45 Frauenſtunde, 16 Kon⸗ 
7.3 5 Kammermuſik, 21.30 Der Ku⸗ 
0 Tanzmuſik. 


hor, 

Prag (617 155, 487 M.). 
11.30 ‚14.10 und 17.15 Schallplatten, 12.30, 18.05 und 
14.30 Konzert, 19.20 Milikärmuſik, 20.10 Sinfoniekon⸗ 
zert, 22.25 Orgelkonzert. 

Wien (581 155, 517 M.) 
11 Schallplatten, 12 und 12.40 Mittagskonzert, 15.20 
Konzert, 16.50 Kinderſtunde, 18,50 Vorkrag: „Was ſoll 
der Kinobeſucher vom Licht⸗Tonfilm wſſien?“ 19.30 Oper: 
„Der Troubadour“, 22.15 Jazzkonzert. 


CCC ĩðVͥ . 
( ͤ ccc EN ERETETEE 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Exelutibe des Vertrauens münnerrates, Lobz. 
Freitag, 10. Juli, pünktlich 18.30 Uhr, Sitzung der 
Exekutive des Verkrauensmännerrates. 


An alle Ortsgruppen. 


Am Sonntag, den 12. d. M., um 9 Uhr morgens, ſin⸗ 
det in Lodz, Petrikauer Straße 109, die Gründungsver⸗ 
ſammlung der Sterbekaſſe ſtatt. An der Verſamm⸗ 
lung haben ſich alle Ortsgruppen zu beteiligen, wobei jede 
Ortsgruppe berechtigt iſt, zwei Delegierte zu entſenden. 

Der Bezirksvorſtand. 

Lodz⸗Oſt. Freitag, 10. Juli, 6 Uhr abends, Sitzung 
des Vorſtandes und des Feſtkomitees in der Privatſwoh⸗ 
nung des Vorfikenden, 

Lodz⸗Slüd: Am Sonnabend, 11. Juli, Mitglieder⸗ 
verſammlung mit Referat des Genoſſen Kronig. 

Ruda⸗Pabianicla: Am Donnerstag, 9. Juli, 7 Uhr 
abends, Mitgliederverſammlung mit Referat des Genoſſen 
Kronig. 

Nabianice: Am Freitag, 10. Juli, 7 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Genoſſen Kronig. 


. c EEE EEE 


Meutſcher Kultur- und Bilbungs- Verein „Fortſchritt“. 


Alle Sänger des Männerchores kommen am Freitag, 
10. d. Mis. zur Geſangſtunde, da zum Gartenfeſt der 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum gefungen werden ſoll. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 728 Kr abenos 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf: 
genommen. P Der Vorſtand. 
eee eee 
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Dr EBIN AKUSZER-GINEKOLOG 


« POWRÖCIE » 
Al. Kosciuszki 39 „ Tel. 120-35 


(5. Fortſetzung) 


Horneffer zitterte faft und wußte nicht, warum. Abd⸗ 
da kam's wie eine kalte Duſche: 

„Die alte, kurzſichtige Dame war hier zu Beſuch, ich 
Flaube zu einer Hochzeit.“ 

„Wenn fie kurzſichtig iſt“, meinte der Kommiſſar, 
„dann iſt es ja nicht ausgeſchloſſen, daß ſie vielleicht die 
Zimmertüren verwechſelt hat. Es iſt möglich, daß der 
Schlüſſel von außen in der Tür ſteckte. Sie iſt alt, wie fie 
lagen, hat alſo ſicher ein ſchlechtes Gedächtnis. Es gibt 
Leute, welche nie wiſſen, ob fie beim Verlaſſen ihrer Woh⸗ 
nung auch die Tür geſchloſſen haben. Sie eilen dann 
zurück, um noch einmal nachzuſehen. So erging es auch 
vielleicht dieſer alten Dame. 

„Sie eilt zurück, findet bei ihrer Kurzſichtigkeit in einer 
Kür den Schlüſſel, hält die Tür für die ihre, ſchließt ab 
und geht fort. Bei ihrer Rückkehr wundert ſie ſich allen⸗ 
ſalls, daß fie zwei Schlüffel hat, worüber fie ſich aber nicht 
ben Kopf zerbrechen wird“, ſagte der Kommiſſar. 

Horneffer, bewunderte wieder im ſtillen dieſe Kombi⸗ 
qationsfäpintsiiiben. Rommiflara. Aber da lächelte Herr 

rull: 

„So veryältres ſich auf keinen Fall; denn die Dame 
‚hat die zwei letzten Tage im Parterre Iogiert und wird 
ſich wohl nicht die Mühe gemacht haben, die Treppe hinauf⸗ 
zuſteigen; denn deswegen zog ſie doch nach unten.“ 

„Nein“, lachte der Doktor, „ſo ſchwach wird das Ge⸗ 
dächtnis ſelbſt im Alter nicht, daß man nicht mehr weiß 
ob man unten oder oben wohnt. Und ſollte ſelbſt der 
Kopf ſich nicht erinnern, die Beine erinnern ſich beſtimmt.“ 

Da lachte auch der Kommiſſar. 

Das alſo war die ſelbſtherrliche Dame mit der ariſto⸗ 
kratiſchen Handſchrift, die quer durch die Rubriken durch⸗ 
geſchrieben hatte! Kurzſichtigkeit! Sie hatte die vor⸗ 
gedruckten Striche gar nicht geſehen. Er horchte auf die 
Namen, welche Herr Krull weiter aufzählte. Nur einer 
von ihnen konnte ihn intereſſieren. mike] 

Aber auch der Kommiſſar nahm wenig Intereſſe an den 
Namen. Da war ein Herr Kaminski aus Zielenzig, der 
ganz ſicher keinen Wert auf Herrn Ehlerts Auftragsbuch 
gelegt hatte. Dann ein Pferdehändler Roſenbaum aus 
einer in der Nähe gelegenen Kleinſtadt, der jeden Monat 
einmal im „Reichshof“ logierte. Auch der Kommiſſar 
ſchien ihn perſönlich zu kennen. Und dann noch ein 
Reiſender für Galanteriewaren aus Magdeburg namens 
Knoff. Und dann Fräulein Schulz. Da horchte Horneffer 
auf. 

„Nlavierlehrerin aus Berlin“, ſagte Herr Krull, dem 
ber Kellner bisweilen ſoufflierte, „die Dame war hier zu 
einem Begräbnis.“ 

Da wurde es Horneffer blitzartig klar, daß nur dieſe 
die ſchwarze Dame geweſen ſein könne, und er beſchloß, 
ſich auf alle Fälle ihre genaue Adreſſe zu notieren. Er 
hörte den Hotelbeſitzer Tagen: 

„Die Dame iſt geſtern abend wieder abgereiſt.“ 

Und ſoſort dachte er: fie iſt es, jeder Zweifel iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Er freute ſich, endlich Gewißheit zu haben, 
wenn es ihn auch ein wenig ernüchterte, daß jene roman⸗ 
tiſche, ja ihn geſtern geradezu geheimnisvoll anmutende 
Geſtalt nur ein biederes Fräulein Schulz ſein ſollte, das 
Heinen Mädchen und Jünglingen Tonleitern einpaukte. 
Aber das Leben war nun einmal ſo ſimpel. Wie ſtumpf⸗ 
ſinnig ihm mit einem Male dieſer Kommiſſar vorkam, 
als der jetzt ſagte: 

„Ich werde vorläufig nichts weiter unternehmen. Wozu 
foll man die Leute alle beläſtigen? Ich denke, nicht ein⸗ 
mal ein Konkurrent.“ 

„Die beiden Polizeibeamten verließen das 
auch; der Arzt vgpabſchledete ſich. 


8. Kapitel. 


Das bermißte Taſchenbuch des toten Ehlert hatte ſich 
(rotz der Zeitungsnotizen nicht gefunden. 

Aber auch dieſer Umſtand beunruhigte die meiften 
wenig. Denn alle waren feſt überzeugt, daß es auf der 
ganzen Welt keinen Menſchen geben könnte, der auf dieſes 
Buch irgendeinen Wert legte. Es war ja nicht einmal 
ein Notizbuch, in welchem man hätte neben den geſchäft⸗ 
lichen auch private Bemerkungen vermuten können. Es 
war ein Buch geweſen, in welches man einen Papierbloch 
einlegte, wenn die alten Blätter verbraucht, das heißt voll⸗ 
geſchrieben waren. Den alten Block nahm man dann 
heraus. 

Es war ganz ſicher, daß der Tote auf dieſe Blocks 
immer nur ſeine erhaltenen Aufträge notierte; der Kellner 
wollte ſich ſogar entſinnen, daß die einzelnen Blätter 
den Aufdruck der Kölner Likörfabrit, welche Herr Ehlert 
vertreten hatte, trugen. 

Es war wirklich gleichgültig, wo das Buch hingeraten 
har, Der Reiſende hatte es eben verloren. Es war ihm 
aus der Taſche gefallen, und irgendein armer Mann hatte 
es gefunden, einer, der keine Zeitung in die Hand bekam. 
Oder Kinder hatten es aufgehoben und damit geſpielt, 
Schiſſchen aus dem Papier gemacht und fie im Rinnſtein 
oder wo ſchwimmen laſſen. Deswegen konnte man doch 
nicht die ganze Müllabfuhr durchſuchen. 

Die Likörfabrit in Köln, an welche Herr Krull 
bepeſchiert hatte, hatte zurückgedrahtet, daß nach den An⸗ 
gaben des dortigen Einwohnermeldeamtes Herr Ehlert 
ſeine Angehörigen in Köln beſitze. „Brief folgt.“ 

Und die Vernehmung der Hotelgäſte, die zu Herrn 
Bra Kummer „ganz überflüſſigerweiſe“ doch durch den | 


Hotel und 


Kömmiſſar vorgenommen worden war, hatte, wie dieſer 
richtig vorausgeſehen hatte, zu gar keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. Die meiſten hatten den Verſtorbenen nie geſehen. 

Auch die Hausſuchungen in der Mädchenkammer, der 
Kammer des Hausdieners und der Kellerwohnung des 
Portiers ergaben nichts. Der Portier, welcher ſich ſchon 
darüber, daß er den Unterſuchungen auf Zimmer 
Nummer 17 nicht hatte beiwohnen können, ärgerte und den 
Hausdiener darum beneidete, war über die Zumutung, 
daß ſich der geſuchte Schlüſſel womöglich in ſeiner Woh⸗ 
nung befinden ſollte, höchſt empört und murmelte allerlei 
von „kündigen“ uſw. 

Ueber alles dies dachte Kurt Horneffer nach, als er am 
Sonntagnachmittag in demſelben Cafs ſaß, welches er an 
jenem Abend beſucht hatte, an dem er dann die ſchwarze 
Dame getroffen hatte. Diesmal kümmerte er ſich nicht im 
geringſten um die anweſende Weiblichkeit, welche, da es 
Feiertag war, ſich in viel größerer Anzahl als neulich ein⸗ 
gefunden hatte und Kaſſee ſchlürfte, Kuchen knabberte oder 
Schlagſahne ſchleckte, wobei dann die Augen wie Spione 
durch den Saal ftreiften. 

Plötzlich kam Horneffer ein Gedanke, über den er faſt 
erſchrak. Sogleich aber wiſchte er mit der Hand über die 
Augen und machte unwillkürlich eine ablehnende Be⸗ 
wegung. Um ſeine Phantaſie nicht ausſchweifen zu laſſen, 
dachte er lächelnd: O, Fräulein Schulz, du ſchritteſt aller⸗ 
dings dahin wie eine Medea, welche ſoeben ihre Kinder 
ermordet hat, und deiner Geſtalt nach möchte ich dir ſchon 
zutrauen, daß du einen treuloſen Liebhaber mit eigenen 
Händen wie eine grauſame Göttin erwürgen könnteſt. 
Aber nein, mit einem Schnapsreiſenden hätteſt du nicht 
vorlieb genommen, du königliche Klavierſpielerin, und 
du kennſt ihn auch ſicher überhaupt nicht. O, wenn ich 

oeh ur dein Fes odag! 

uno von neuem erwachte in Horneſſer der wunſch, 
jene Frau, die er auf der Treppe getroffen hatte, kennen⸗ 
zulernen. 

Dann mußte er auch wieder an den kleinen, haar⸗ 
umwallten Uhrmacher mit der großen Brille denken, 
welcher gerade in jener Zeit, in der dieſer Ehlert wahr⸗ 
ſcheinlich geſtorben war, ſolche ſonderbaren Reden geführt 
hatte. Ob an ſolchen Dingen nicht doch etwas war? 

Am Abend erzählte der Hotelwirt Herrn Horneffer bes 
trübt, daß tatſächlich einige Gäſte wegen des fatalen Vor⸗ 
ſalles den „Reichshof“ verlaſſen hätten, um in einem 
anderen Hotel zu logieren, was für ihn, den Wirt, ein 
großen Schaden ſei. Weniger wegen des Ausſalles dieſer 
Einnahmen als wegen des Renommees. Man glaube gar 
nicht, wie ſich ſolche Ereigniſſe herumſprächen; in den 
nächſten Wochen würde kein Menſch ſein Hotel beſuchen 
und die Fremdenzimmer würden ſämtlich leerſtehen, bis 
über die ganze dumme Geſchichte, die doch jeden Tag auch 
in jedem anderen Hotel vorkommen könne, Gras gewachſen 
ſel. Das Zimmer Nummer 17 könne er überhaupt am 
beſten zumauern laſſen. 

Horneffer hörte mit höflichem Lächeln, aber innerlich 
teilnahmslos, die Klagen des betrübten Wirtes an und 
verſicherte, daß er ſeinerſeits nach wie vor den „Reichshof“ 
in Anſpruch nehmen würde, wenn er nach K. käme. Und 
dieſe Verſicherung ſchien Herrn Krull ſichtlich zu tröſten. 

Und am Montag, ganz in der Frühe, reiſte Kurt 
Horneſſer ab, ohne den Brief der Kölner Likörfabrit an 
Herrn Krull abwarten zu können, has ihm ſehr leid tat. 
Denn er hätte über den Toten gern zheres erfahren. 

Auf der Fahrt mußte er noch viel über das ſeltene 
Erlebnis nachdenken. Dann aber nahm das Geſchäft 
ſeine Gedanken ſtark in Anſpruch und die Eindrücke ver⸗ 
blaßten in ſeiner Erinnerung mehr und mehr. 

Aber am Dienstagabend wurde er wieder ſtark an 
Alles erinnert. Als er nämlich in feinem hannöverſchen 
Hotel das Abendeſſen eingenommen hatte und in den 
Zeitungen ſtöberte, fiel ihm in einem Berliner Blatt die 
Ueberſchrift „Seltſamer Todesfall“ auf, und als er gleich 
darunter das Datum und die Stadt K. als Ort angegeben 
ſah, vertiefte er ſich mit großem Intereſſe in die Notiz: 

„In einem hieſigen Hotel hat ſich ein höchſt ſeltſamer 

Todesfall ereignet, welcher einem Sherlok Holmes Ge⸗ 

legenheit geben würde, feinen Scharffinn zu erproben. 

Man vermißte ſeit längerer Zeit den hier auf einer Ge⸗ 

ſchäftsreiſe befindlichen Kaufmann E. aus Köln, der eine 

bekannte Kölner Litörfabrit vertrat. Als man ſchließlich 
ſein Zimmer gewaltſam öffnete, fand man E. tot auf 
dem Sofa ſitzend. Vor ihm auf dem Tiſche lag eine 
Morphiumſpritze. Der herbeigerufene Arzt konnte nur 
feſtſtellen, daß der Tod ſchon vor längerer Zeit ein⸗ 
getreten ſei. Der Verdacht eines Verbrechens liegt nicht 
vor, allenfalls könne man auf Selbſtmord ſchließen. 

Geraubt war dem Toten nichts. Verdächtig war nur 

der Umſtand, daß der Schlüſſel des Hotelzimmers, 

welches E. bewohnt hatte, ſpurlos verſchwunden iſt. Die 
infolgedeſſen alarmierte Polizei konnte jedoch keinen 

Anlaß zu der Annahme, daß ein Verbrechen vorliege, 

entdecken. Vielleicht hat ſich ein Spaßvogel unter dem 

Perſonal das Vergnügen gemacht, den Schlüſſel zu ver⸗ 

ſtecken, um der Polizei ein Schnippchen zu ſchlagen. — 

Wie wir noch erfahren, beſaß der Verſtorbene keine 

näheren Verwandten. Weitere Nachforſchungen werden 

alſo vorausſichtlich nicht ſtattfinden.“ 

Horneffer war enttäuſcht. Die Bemerkung zu Anfang 
der Notiz, daß hier ein Sherlok Holmes ſeine 8 1 9 
jagen könnte. hatte ihn erfreut und neuglerig gemacht 


Er hatte gehofft, daß man ſich doch nicht fo ſchnell Über 
den verſchwundenen Schlüſſel beruhigt habe, wie er ge⸗ 
dacht hatte. 

Im Laufe der Woche fand er noch mehrmals Zeitungs⸗ 
berichte über den Tod des Arthur Ehlert; aber alle waren 
ſehr ähnlich und keine brachte etwas Neues. 

Am nächſten Sonntag befand ſich Horneffer in Roſtock, 
und das inzwiſchen eingetretene Tauwetter machte ihm 
dieſen Tag nur noch langweiliger und unbehaglicher. 

Er ſaß nach dem Mittageſſen mißmutig in dem 
rauchigen, wenig beſuchten Gaſtzimmer des Hotels und 
blickte über den Florvorhang des Fenſters hinweg nach 
draußen, wo die großen, naſſen Flocken ſich weich herab⸗ 
ſenkten auf die ſchwarzen Regenſchirme vereinzelter Fuß ⸗ 
gänger, um ſofort dahinzuſchmelzen. Horneffers Stim⸗ 
mung glich durchaus dieſem Wetter und ſeine Phantaſie 
ſtürzte ſich daher gierig in die Vergangenheit, als eine 
verſpätete Notiz über den Todesfall in X. ſeine Erinne⸗ 
rung wieder weckte. Er mußte wieder an jene geheimnis⸗ 
volle Dame in Schwarz denken und jäh packte ihn 
wiederum der Wunſch, fie kennenzulernen. Ihre Adreſſe 
kannte er ja genau. 

„Fräulein Schulz“, murmelte er und lächelte. Er 
grübelte hin und her. Er ſagte ſich, daß auch dieſe Be⸗ 
kanntſchaft wahrſcheinlich nur eine Enttäuſchung bringen 
würde. War nicht ſchon der Name, der ſo ganz und gar 
nicht zu jener Geſtalt paßte, eine große Ernüchterung für 
ihn geweſen? Wozu denn immer wieder vergeblich ſuchen, 
was man doch nie fand? 

Horneffer überlegte. 

Am nächſten Sonntag würde er wieder in Berlin ſein. 
Und auch dort hatte er keine beſſere Abwechſelung als 
unterwegs. Gewiß, diesmal wollte er leſen, ſozuſagen 
Studien treiben. Aber 

Dorotheenſtraße, dachte er. So recht im Zentrum von 
Berlin. Die Wohnungen konnten dort eigentlich nicht 
billig fein, und im vierten Stock wohnte dieſes Fräulein 
Schulz auch nicht. Und dann: gar nicht weit von ſeiner 
eigenen, in der Invalidenſtraße gelegenen Wohnung, die 
er auch nach dem Tode feiner Mutter beibehalten hatte. 

weechaniſch griff er in die Bruſttaſche, um die Briefe 
taſche, in der er immer Schreibpapier hatte, heraus⸗ 
zunehmen. Er klopfte an ſein Glas, um den Kellner zu 
veranlaſſen, das Gedeck abzuräumen, legte eine Zeitſchrift 
auf den Tiſch und breitete einen Geſchäftsbogen darauf, 
den er mit der Handfläche glattſtrich. Dann nahm er den 
Füllfederhalter aus der Weſtentaſche. Er mußte lächelnd 
denken, mit welch einer Ruhe er das tat und wie wen, 
Abenteurerſtimmung ihn bei dieſem Unterfangen!“ 

Und er begann: 

„Hochgeehrtes gnädiges Fräulein!“ 

Weiter kam er nicht. Und er mußte lange h. N 
herüberlegen, ehe er einen Anknüpfungspunkt gefunden 
hatte, der ebenſo ſolide wie gebildet wirkte. Er ſchrieb: 

„Da ich annehmen muß, daß ich wahrſcheinlich zu 
einer Zeit zu Ihnen kommen würde, wenn Sie gerade 
mit Stundengeben beſchäftigt ſind und ich Ihnen nicht 
auf dieſe Weiſe ſtörend kommen möchte, fo richte ich 
meine Anfrage ſchriftlich an Sie, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein, ob Sie in den nächſten vier reſp. acht Wochen in der 
Lage wären, mir Klavierunterricht zu erteilen.“ 

Nun wollte er unwillkürlich ſchreiben, daß biefe 
Klavierſtunden in der Mittagszeit oder abends ſtattfinden 
müßten, beſann ſich aber ſogleich, daß die Klavierſtunden 
nicht der eigentliche Zweck ſeines Schreibens waren. Wahr⸗ 
ſcheinlich war ſie gerade an dieſen Tageszeiten ſtark be⸗ 
ſetzt und ſchrieb ihm womöglich aus dieſem Grunde ganz 
ahnungslos ab. N 39 

So fuhr er denn fort: I . 
Rh weiß zwar nicht, ob es ſich in meinem Alter 
und bei meinem Beruf überhaupt lohnen wird, den 

Verſuch zu machen, das Klavierſpiel zu erlernen. Denn 

ich bin Geſchäftsreiſender und nähere mich den Vierzig. 

Da ſind die Hände vielleicht ſchon zu ungelenkig ge⸗ 

worden.“ 

Horneffer hielt inne und las den Satz noch einmal 
durch und ſtellte feſt, daß er anfing, ein bißchen deutlich 
zu werden. Nein, er wollte doch den Eindruck erwecken, 
als ob es ihm mit dem Klavierſpielen ernſt ſei. 

Dann ſchrieb er weiter: 

„Allerdings muß ich ſagen, daß mir auch ſchon ein 
theoretiſcher Unterricht ſehr wichtig wäre, da ich glaube, 
daß man dann auch ſchon vom Hören guter Muſik einen 
größeren Genuß und ein größeres Verſtändnis für be⸗ 
deutende Werke hat.“ 

Wieder überlegte er und fand, daß dieſe Wendung 
eigentlich geradezu verdächtig klinge. Theoretiſcher Unter⸗ 
richt. Bei einer Dame. Bei einer jungen Dame. 

Daher beugte er vor: 

„Run werden Sie vielleicht fragen, gnädiges Fräu⸗ 
lein, warum ich mich da nicht an einen Klavierlehrer 
wende, deren es ja in Berlin ſo viele gibt. Und da 
muß ich Ihnen, ſelbſt auf die Gefahr hin, ausgelacht zu 
werden, geſtehen, daß ich — abergläubiſch bin.“ 

Lachend hielt der Schreibende inne. Vergnügt ſchrieb er 
dann weiter: 
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der Stadt Lodz. 
Einige weitere „Empfehlungen“ des Innenminiſteriums. 


Wie wir geſtern berichteten, hat das Innenminiſterlum 
den vom Magiſtrat ausgearbeiteten und vom Stadtrat 
beſtätigten Haushaltungsplan für das Wirtſchaftsjahr 
193132 mit Vorbehalten beſtätigt. 

Dazu bringen wir noch nachſtehende Einzelheiten: 

Das beſtätigte ſtädtiſche Budget wurde vom Innen⸗ 
miniſterium um insgeſamt 5 162 371 Zloty gekürzt. Die 
Streichungen wurden vom Miniſterium mit Rückſicht auf 
die durch die ſchlechte Wirtſchaftslage zu erwartenden ver⸗ 
minderten Einnahmen des Magiſtrats vorgenommen. 

Von den durch den 1 veranſchlagten Ein⸗ 
nahmen wurde der ſtädtiſche Anteil an der Einkommen⸗ 
ſteuer von 3 500 000 Zloty auf 2 750 000 Zloty herab⸗ 

eſetzt. Der mit 7000 000 Zloty veranſchlagte ſtädtiſche 
Bu lag zu der ftaatlichen Umſatzſteuer wurde auf 6,5 Mil⸗ 
lionen Zloty reduziert. Ferner hat das Minifterium den 
ſtädtiſchen Zuſchlag zu der ene von 1 250 000 
Zloty auf 950 000 Zloty und von den Akziſeeinnahmen von 
180 000 Zloty auf 100 000 Zloty ſowie die Luxusſteuer 
von 50 000 Zloty auf 10 000 Zloty herabgeſetzt. Dieſe 
Streichungen begründet das Innenminſſterium damit, daß 
der Magiſtrat im vorigen Wirtſchaftsjahr die aus dieſen, 
Quellen vorgeſehenen pen nicht eintreiben konnte. 

Ferner hat das Innenminiſterium noch verſchiedene 
Aenderungen und Streichungen in den Einnahmepoſitionen 
des Budgets vorgenommen, wodurch die veranſchlagten 
Geſamteinnahmen von 32 070 333 Zloty auf 26 902 902 
Zloty herabgedrückt wurden. 

Zur Ausgleichung des Budgets hat das Innenminiſte⸗ 
kium in den Poſitionen der ordentlichen Ausgaben eben⸗ 
falls zahlreiche Streichungen und Sparmaßnahmen vor⸗ 
genommen. Vor allem empfiehlt das Miniſterium dem 
Magiſtrat 

die Annahme neuer Beamten einzuftellen, 


da die gegenwärtig beſchäftigte Zahl der Beamten um 600 
bereits die vorgeſehenen Etats überſchreitet. Es iſt daher 
angebracht, daß der Magiſtrat einen Beamten abba 
vornimmt. Bei der Entlaſſung oder dem Ableben von 
ſtädtiſchen Beamten ſind dieſe durch Beamten anderer Ab⸗ 
teilungen zu erſetzen, in denen ein Uebermaß von Beamten 
vorhanden iſt. Für außerordentliche, eilige Arbeiten kön⸗ 
nen Praktikanten und Applikanten angenommen werden, 
deren Zahl jedoch 2 Prozent der vorhandenen Beamtenzahl 


nicht überſchreiten darf. 


Zur Verminderung der Ausgaben ordnet das Mini- 
derium die 


Erhöhung der Mieten für die Wohnungen dem 
1 Konſtantynower Waldlande 7 


an, die im Verhältnis zu den Wohnungsmieten in neu⸗ 
erbauten Privathäuſern zu niedrig ſind, wodurch der Ma⸗ 
giſtrat gezwungen 0 zum Unterhalt dieſer ſtädtiſchen 
Wohnhäuser große Aufwendungen aus ſtädtiſchen Mitteln 
zu machen. Das Miniſterium ordnete aus dieſem Grunde 
die Kündigung der Mietsverträge in den 
ſtädtiſchen Häuſern an, um darauf eine weſentliche Er⸗ 
höhung der Wohnungsmieten vorzunehmen. Auch die Aus⸗ 
oben für die Verwaltung der ſtädtiſchen END 
tler damit die Häuſer durch die eigenen Ein⸗ 
nahmen erhalten werden können. 


Auch die Ausgaben für Schreibmäterial, für das 


Nähen der Alten, die Uniformierung der flädtiſchen Diener⸗ 


ſchaft uſw. ſollen weſentlich herabgeſetzt werden. Die vom 
Magiſtrat unterhaltenen Autos ſowie die Ausgaben für 
Straßenbahnbilletts ſowie andere Transportmittel find auf 
Anordnung des Miniſteriums auf das Mindeſtmaß herab⸗ 
zuſetzen. 

Für die Wohnungszuſchläge für die Volls⸗ 
ſchullehrer ordnet das Miniſterium die Einſtellung des Be⸗ 
trages von 450 000 Zloty in das ſtädtiſche Budget an. 


Durch die Beſchneidung des Budgets durch das Mini⸗ 
ſterium um 5 162 371 Zloty müſſen die ſtädliſchen Aus⸗ 
gaben ebenfalls bis auf 26 902 963 Zloty Herabgefeht wer⸗ 
den oder nach Einſtellung der 450 000 Zloty für Lehrer⸗ 
wohnungen die ordentlichen Ausgaben um 4 476 001 Zloty 
ermäßigt werden. In ſeinem Vorauſchlage hatte der Ma⸗ 
giſtrat als Einnahmen 32 070.333 Zloty und als Ausgaben 
30 913 791 Zloty vorgeſehen. 


Die Anordnungen des Innenminiſteriums hat der 
Magiſtrat under in Erwägung zu ziehen und einen 
Voranſchlag für die ſtädtiſchen Ausgaben anzufertigen, in 
nächſter Zeit dem Stadtrat zur Beſtätigung vorzulegen und 
innerhalb von 2 Monaten an das Innenministerium zur 
Beſtätigung einzureichen. Es muß hierbei hervorgehoben 
werden, daß das Innenminiſterium bisher nur die Ein⸗ 
nahmeſeite des Budgets beſtätigt hat, während die Aus⸗ 
gahen im Verhältnis zu den Einnahmen vom Magiſtrat 
nach Ermeſſen vorgenommen werden können, wobei jedoch 
die monatlichen Ausgaben ein Zwölftel der vom Miniſte⸗ 
rium vorgeſehenen Einnahmen nicht überſchreiten dürfen. 


Weiterhin hat das Innenminiſterjum die vom Magi⸗ 
ſtrat vorgeſehenen außerordentlichen Ausgaben beſtätigt, 
hieran jedoch die Bedingung geknüpft, daß dieſe Ausgaben 
nur aus vom Magiſtrat aufgenommenen langfriſti⸗ 
gen Anleihen (Woher ſollen dieſe kommen?), auf kei⸗ 
nen Fall aber aus den laufenden Einnahmen gedeckt wer⸗ 


den. Der Tageslohn eines bei Notſtandsarbeiten beſchäf⸗ 
tigten Arbeiters darf nach dieſem Vorbehalt 5 Zloty täglich 
nicht überſchreiten. 

Das Innenminiſterium empfiehlt dem Magiſtrat die 


Zur Beihneidung des Haushaltungsblanes 


8 


Reorganisation ſeiner ſämtlichen Unternehmungen in der 
Weiſe vorzunehmen, daß die Unternehmen mindeſtens 
ſolches Einkommen abwerſen, das einer üblichen Kap 
verzinſung gleichkommt. Nichtrentable Unt 
nehmen find zu liquidieren oder an Privat⸗ 
unternehmer zu verpachten, 

Ferner stellt das Miniſterium feſt, daß zahlreiche ſtäd 
tiſche Unternehmen die doppelte Buchführung nicht füh en 
Vom 1. Januar 1932 find daher in allen ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmen die Bücher nach dem Syſtem der doppelten Buch⸗ 
führung einzuführen. 


Heute Eröffnung des Spori⸗Zirlus. 


Die langerwartete e e im Sport⸗ 
zirlus beginnt heute abend. Die hohen Geldpreiſe haben 
eine ſehr zahlreiche und gute Beſetzung verurſacht, und die 
Kämpfe verſprechen recht intereſſant zu werden. Es ſind 
bis jetzt folgende Kämpfer gemeldet: Pinecli Leon, der Po⸗ 
fener Meiſter, Jaago Jan (Eſtland), Pooshoff Siegmund 
1 Martpnoff Dymitr (Bulgarien), Saint 
Mars Raoul (Marokko), Szezerbinſki 93 0 (Polen), Waj- 
nura Hadzi (Mandſchurei), Stibor Ura Lodz), Saforii 
Adam (Polen), Sudakow Grigoriß (Sowjekukraine), Spie- 
waczek Franz (Tihechoflowalei), Krumin Jan (Lettland), 
Steinke Max (Deutſchland), Vladesen Romano (Rumä⸗ 
nien), Luppa Oskar (Deutſchland). Außerdem ſollen nuch 
weitere Anmeldungen einlaufen. Zum Arbiter iſt der be⸗ 
kannte Warſchauer Branſki ernannt worden. 


Boyfottierung Szamotas und feiner Beſchützer. 


Nachdem Szamota verhängt war, lam nun ſeine plöb- 
liche Beſtätigung als Polenmeiſter durch den polniſchen 
Radfahrerverband, der ſeinen Sitz in Warſchau hat. Der 
Intrigant iſt hier fein Verein WT. der ſeinen Einfluß 
mißbraucht hat, wie übrigens ſchon oft. Die Warſchaver 
Legja, der Puſch angehört, hal nun beſchloſſen, Szamota 
und jeinen Verein zu ignorieren, das heißt, überall, wo 
Szamota und berhaußt alle übrigen Fahrer des BIC, 
auf dem Zement erſcheinen, an den Rennen nicht teilzu⸗ 
nehmen. Dieſem Bohkott I ſich andere Vereine auch 
anſchließen, um endlich der Selbſtherrlichkeit der War⸗ 
ſchauer Intriganten ein Ende zu bereiten. — Der Leid⸗ 
tragende iſt natürlich bei der ganzen Geſchichte Pusch, der 
beim Sturz, verurſacht durch Szamota, arg verletzt wurde. 


Die LAS:EI gegen Garbarnia 


Zum ſonntägigen Spiel in Krakau tritt wie folgt an: 
Mila; Karaſtak, Galeckl; Pegza, Trzmiela, Jaſinſki; Stol⸗ 
lenwerk, Herbſtreich, Tadenfiewwicz, Krol, Durla. 


Schach der Königin! 
Im Rahmen des Weltſchachkongreſſes, der Mitte Juli 
in Prag abgehalten wird, kommt ein Turnier der Damen 


Rund um Schmeling. 


Nach neueren Meldungen der ausländiſchen Preſſe 
find als Kandidaten für den nächſten Kampf Schmelings 


Carnera 
der nächſte Gegner Schmelings. 


nicht weniger als deren drei vorgeſehen, und zwar: Car, 
nera, Mickey Walker und Jack Sharkey. 


Start zum Radrennen ans Meer. 


Heute ſtarten über hundert Fahrer, vornehmlich Schül⸗ 
ler aus den Mittel- und Hochſchulen ganz Polens in Wur⸗ 
ſchau zum Streckenrennen ans Meer, 


Polniſche Leichtathletik⸗Meiſterſchaften am Sonnabend 
und Sonntag. 

Dieſe ſchon lange angekündigten Meiſterſchaften finden 
in Kattowitz am kommenden Sonnabend und Sonntag ſtakt. 
Die zahlreichen Anmeldungen, darunter die der Velten die» 
ſes Sportzweiges, laſſen intereſſante und harte Kämpfe 
erwarten. Dieſe Kämpfe werden gleichzeitig die erſten um 
den von Ing. Snaſdawſi geſtifteten Pokal ſein. Um den 
Beſitz des Pokals wird innerhalb von fünf Jahren der Kon⸗ 
kurrenzkampf alle Jahre einmal ausgetragen werden; der 
erſte Schritt war in dieſem Jahre der ſchon ausgefochtene 
Hürdenlauf, den bekanntlich Kuſoeinſki gewann. 


Tour de France 
Am Montag ſiegte in der ſiebenten Etappe der Belgier 


um die Schachweltmeiſterſchaft zum Austrag. Titelertei- | Loncke. In der Geſamtklaſſifikation führt weiterhin Pacco 


digerin iſt die Ruſſin Berg Menchil. 


Er wird ſpielen, er wird nicht ſpielen, er wird ſpielen . » 
Nun wird bekannt, daß Kahan ſchon im nächſten Spiel 
der Lodzer Hakoah als deren Spieler antreten wird. Früher 
wurde von Hakoah Boroſch beäugelt, jetzt kommk auch 
Kahan dran. 


Tenniskampf Makkabi — LAS. 

Am 26. l. Mts. findet ein Treffen des LKS mit der 
Mannſchaft der Lodzer Maklabi auf dem Platze des erſteren 
ſtatt. Die Mannſchaft der Makkabi rekrutiert ſich zum 
großen Teil aus Schülern. 


Entſcheidungsſpiel um die Lodzer Korbballmeiſterſchaft. 
Am kommenden Sonnabend ſpielen YMEA und ERS 

um den Titel des Lodzer Korbballmeiſters. Hätte nicht 
LRS letztens mit Inc arg verſpielt, wäre dieſes kommende 


(Italien). 


Smuythe 


Spiel überflüſſig, da Ln des Punkte mehr als IMEX der Führer einer Himalajaexpedition, dem die Beſteigung 


hätte. Zweifellos hat YMEN, nach ihrer letztens gezeigten 
Form zu ſölehen, guökee Slegeschancen. 


des Mount Kamet, einer 8000 Meter hohen Bergſpitze im 
Himalaja, glückte. 
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Sind Zahnplomben giftig? 


Der Menſch als Quediilberjabeit. — Schuß der Aerzte und Schweſtern 
gegen Vergiftungen. 


Man diskutiert in mediziniſchen Kreiſen ſchon lange 
über die Frage, ob die von Zahnärzten verwendeten Amal⸗ 
gamfüllungen giftig ſind oder nicht. Vor kurzem iſt nun 
dieſe Disküſſton durch die von Profeſſor Meyers aufgeſtall⸗ 
ten Diagnoſen von neuem aufgelebt. Die n beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten waren vor einigen Jahren durch 
Profeſſor Stocks Unterſuchungen entftanden, Auf Grund 
1 Nachrichten haben ſowohl die wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſcher unter den Zahnärzten als auch die Stadtverwaltungen 
als verantworkliche Träger ihrer Fürſorgeeinrichtungen 
eingehende Unterfuhungen anſtellen laſſen. So wurde 
beſonders in zahlreichen Schulzahnkliniken in Berlin feſt⸗ 
geſtellt, ob und wie ſtark die Luft des Operationszimniers 
durch Queckſilberausſcheidungen verunreinigt iſt. Auch 
Aerzte und Pflegeperſonal mußten ſich unterſuchen laſſen. 
Tatſächlich wurden dabei viele Queckſilberträger gefunden. 
ne müſſen die außerordentlich eingehenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungen ein beruhigendes Ergebnis geh: 
1 5 denn die Verwendung von Amalgam wurde für 
Berliner Schulzahnkliniken nicht beanſtandet und der Ge⸗ 

brauch eines hochwertgen Kupferamalgams für Zahnfül⸗ 
lungen weiter geſtattet. 

Die „Mediziniſche Welt“ hat vor kurzem den Direk⸗ 
tor der wiſſenſchaftlichen Inſtitute im Hauptgeſundheits⸗ 
amt, Profeſſor Dr. Seligmann, und Prof. Dr. Paul Rit⸗ 
ter, über ihre Anſicht gefragt. Das Hauptgeſundheitsamt 
der Stadt Berlin hat eine Queckſilberunterfuchungsſte lle 
tet, die unter der Leitung von Dr. Borinſki in 
zwei ger Arbeit das Problem geprüft hat. Die Ergeb⸗ 
niſſe find außerordentlich bedeutungsvoll. Sie beweiſen 
nämlich nicht mehr und nicht weniger die Tatſache, daß 
90 Prozent aller Menſchen mit ihren Ausscheidungen auch 
Queckſilber ausſcheiden, und zwar in Mengen, die von 
manchen Aerzten und Chemikern ſchon als krankmachend 
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angeſprochen worden find. Sie beweiſen ferner, daß dieſe 
Queckſilberausſcheidungen auch bei e vorkommen, 
die weder beruflich ewas mit Duedfilber zu tun haben, 
noch auch nur eine einzige Plombe in ihrem Munde führen, 
ja, be. Säuglinge, von denen eine Anzahl unterſucht 
wurde, ſchieden regelmäßig geringe Mengen von Queck⸗ 
filber aus. Die Unterſüchungen zeigten weiter, daß die 
Queckſtilberausſcheidung bei Menschen mit Amalgamploꝛm⸗ 
ben im allgemeinen nicht höher iſt als dieſe normale Aus⸗ 
ſcheidung. Dabei bse ein Unterſchied zwiſchen Kupfer⸗ 
amalgam und Edelamalgam nicht. Auch auf die Frage, wo⸗ 
her kommt nun dieſes Queckſilber, haben die Unterſuchungen 

orinſkis Antwort gegeben. Er ließ eine große Anzahl 
der verſchiedenſten Nahrungsmittel EN und konnte 
feſtſtellen, daß in einem erheblichen Teil von ihnen nicht 
unbeträchtliche Mengen vorhanden En, ol reich 
an Queckſilber erwieſen ſich einige iſch⸗ und Brotarten. 
Dabei iſt der Ausdruck „reich“ natürlich nur übertragen zu 
verſtehen, denn ſelbſt in dieſen Fällen handelt es ſich um 
wenige Tauſendſtel eines Milligramms in einem Kllo⸗ 
gramm. Durch dieſe Unterſuchungen iſt alſo feſtgeſtellt, 
daß kr 0 eidungen beim Menſchen unterhalb 
einer delten d renze keine irgendwie krankheitsandeu⸗ 
tende due ſpielen. Die vermutete Häufigkeit der chroni⸗ 
ſchen Queckſilbervergiftungen beſteht nicht. 


Dr. Paul Ritter berichtet noch über die Richtlinien, 
die auf Grund der Unterſuchungen tiber die Gefährlichleit 
des Queckſilbers über die Arbeiten mit Queckſilber in den 
Berliner Schulzahnkliniken aufgeſtellt worden ſind. Da⸗ 
nach iſt Quecksilber ein ſtärkeres Gift und es muß dawit 
gerechnet werden, daß auch ſehr kleine Duedfilbermengen 
Vergiftungserſcheinungen hervorrufen können, die entweder 


Am Sonntag, den 12. Jun findet im Garten „Milanıstvei“, 
Brzeziner Chauſſee Nr. 5, Zufahrt mit der Elektriſchen der Linien 1 u. 


Großes Gartenſeſt 


verbunden mit verſch. Darbietungen ſtatt. — Die Muſik liefert das A. 
eingeſpielte Blasorcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Paraubuch, 


Tanz 


Enteitt 1.51. Acbeitslofe Darth und Jugendliche so Gt. 
Für Ausflügler it der Garten ſchon um —.—5 


durch Einatmen von Queckſilberdämpfen oder durch Aaf⸗ 


LC 


80 180 1868060.— 


eee N 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


Lodz. Aleje Kos cine gti 45/47, Tel. 197.04 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu günſiigen Bedingungen) 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bel höchſten Tageszinſen. 
E a 


nahme von Queckſilber durch die Haut oder durch den Mund 
zuſtande kommen. 

Bei der Verarbeitung von Queckſilber iſt Haute 
lich auf Folgendes zu achten: 1) Die Fertigſtellung von 
Amalgam darf nur an den für dieſen Zweck beſtimmien 
Arbeiksplätzen und von dem dafür beſtimmten Perſonal 
vorgenommen werden. 2) Der Amalgam⸗Arbeiistiſch muß 
aus ſchwarzem, fugenlofen Material hergeſtellt Hein, Er 
muß e eine Neigung und Abflußvorrichtung be⸗ 
ſiten. Zur Aufnahme abfließenden Queckſilbers muß ſich 
unter dem Abfluß ein mit genügend Waſſer gefüllter Exner 
befinden. 3) Silberamalgam muß im Mörfer hergeſtellt 
werden. Das Durchkneten, Verreiben oder Ausdrücke 
Amalgams iſt nur über einer Waſſerſchale erlaubt. Abs. 
dürfen keinesfalls auf den Fußboben 1 8 werden. De 
Anfaſſen des Amalgams ſeitens des geſamten Per'on 
iſt nur mit durch Gummifingerlinge oder Gummi 
Kan geſchützten Händen geftattet. 4) Es darf nur 
ferſinnamalgam und kein reines Kupferamalgam ve 
det werden. 5) Die Erhitzung von Kupferamalgam 
nur unter einem gut wirkenden niedrigen Abzug mit Ven⸗ 
tilator erfolgen. 6. Die beim Einſetzen der Tül⸗ 
abfallenden Amalgamreſte dürfen nicht in den Raum 
worfen werden. Die dei der Amalgamüb⸗ 
durch den Zahnarzt erfolgt in den an jedem Arbei 
vorhandenen Eimer, der mit genügend Waſſer gefüll 
muß. 7) Eine Verunreinigung der Hände und Arbe 
kleidung iſt möglichſt zu vermeiden. 8) In jeder $ 
ſoll ein beſonderer Aufenthaltsraum für Aerzte und Sch, 
ſtern während der Arbeitspaufen vorhanden fein, € 
und Trinken ift nur in dieſem Raum geſtattet. 9) Je 
n ſoll einen elektriſchen Ventilator b; 
igen. 

Das iſt der Schutz für die Zahnärzte und Schweſterr 
gegen Queckſtlbervergiftungen, während bei den Pat . 
die Gefahr irgendeiner nennenswerten Geſundheitsſ, 1 
gung bei der Verwendung von Amalgamplomben hente 
nicht als gegeben angeſehen wird. 


3 
. 
TN 
1 


var 


Male e „Volkspreſſe“ m.. H. — Verantwortlich f 
Verlag: Otto A b bel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Di 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasas, Lodz, Petrikauer Straf 


Attientanktal: 
lot 1500 000.— 


Polen, A.⸗G. 


empfiehlt ſich zur 


guhrung von 


Fee 


©: 


umme 


Straße Nr. 19 


Feier des 33. Stiftungsfeſtes 


mit vielen Zerſtreuungen u. a. Schauturnen, Scheibenſchleßen, Pyramiden 


bei bengaliſcher Beleuchtung uſw. 


Tuenperein, Dombrowa“ 


Sonntag, den 12. Juli, ab 2 Uhr nachmittags, im 
eigenen Vereinsgarten und Saale an der Tuszynſka 


EI 


Reichhaltiges Bäfett inte 1 5. Muſik Chojnacki Warum 
Alle Freunde und Gönner des Vereins herzlich willkonmmen. 
ee u 


Zufahrt mit der Elektriſchen, Linie 4 


don und 11 bis zur Woßſtowſka Straße. 


4444444 


7 ͤ b RILEI IDG 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abgahlung von B Zlott an, 
one 


Dr. Heller 


Venerologiſche Alle Gitarren 
und 


BR bei Barsablune, 
oben haben können. 


Zahnarzt 
H. SAURER 
Dr. med. ruſſ. approb. 
Mundchirurgle, Zahnheilkunde, känſtliche Bühne 


Geigen 
Speßialarzt für Haut⸗ 10 d N unden ohne ung) 
u. Geſchlechtstranlbeſten Heilanitalt au gan geſallene. Lach Sofas, arte 
dee Spezialärzte Mufitinftrumentenbauer del Sie in feinit 
surüdgelehet vez . Han Det Oi in, al 
Nawroiſtraße 2 8 Aletandrowftd 6. Gitte au befichtigen, ohne 
von s Uhe früh bis 8 Uhr n 
een abends, Sonn- u. Geier⸗ Kleine Zopesierer P. Weiß 
empfängt bis 10 Uhr früh 405 
und 4—Sabends. Sonntag tags von 9.—2 Ubr nachm. Veachten Sie genau 
von 12—2. Für Frauen Frauen werden von 1—12 Anzeigen die Abdreſſe: 
peziell v. 4—5 Uhr nachm u. 2-8 von ſpez. Frauen m der „Loder ‚Stentietiega 18 
Zur Unbemitieite ürgtinnen empfangen. Bolte zeitung Au im Enden. 
Lellanſtaltsprelſe. Koniutation 3 310th. haben Erfolg!! Ie 


umu 


Fliegende Blätter 


und Mengendorfer Blätter 


Aelteſtes und beltebteftes humoriſtiſches Unter ⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Prelſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 100 
(Adminlſtration der „Lodzer Volkszeitung“) 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Opeoſalarzt für Ohren-, Naſen-, Halo u. Lungenkranke 


Ti Liopada Nr. 9 Lel. 12781 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
in der Hellanitalt Zalerſta 17 v. 10%½ 11 ½ u. 94 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


eee eee 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 
Telephonanruf genügt. 


Theater- u, Kinoprogramm, 


Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Don- 
nerstag „Der Geizhals“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Donneis- 
tag „Perlen von Lodz“ 

casino: Tonfilm: Drei Schwestern 

Grand»Kino: Tonfilm; Das Spiel mit der 
Liebe 

Luna: Tonfilm: Marianne 

Splendid: Tonfilm: Licht- u. Schattensciten 
der Mutterschaft 

Praedwioänie: Die Hermelindame 


Petvitauer Straße Nr. 6. 


